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nung aufgelegt.
Die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion beteiligt ſich an
Leitung des Metallarbeiterſtreiks und ruft die Gewerk
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Amtliches Anzeigeblatt der Merſeb
Sonnabend, den 11. Oktober 1919.

Tageschronik
Graf v. d. Goltz verteidigt in einer Unterrevung die

Haltung der baltiſchen Truppen und nennt die Haltung der
Regierung ſchwach und würdelos.

Weſtrußland dankt Deutſchland für die Errettung vom
Bolſchewismus.

Die Rückkehr der deutſchen Kriegsgefangenen aus Frank-
reich erfolgt ab Ende Oktober.

Der Ausſchuß der franzöſiſchen Kammer ſetzte die Reihen
folge der Wahlen entgegen dem Wunſche Clemenceaus feſt,
obwohl dieſer die Vertrauensfrage geſtellt hatte.

Nach engliſchen Meldungen iſt der Bürgerkrieg zwiſchen
Nord und Südching von neuem entbrannt.

Miniſter Oeſer teilte in der preußiſchen Landesverſamm-
lung mit, daß der Fehlbetrag der Eiſenbahn für 1919 ſich auf
634 Millionen beläuft, darunter allein 160 Millionen an Ent
ſchädigungen für Eiſenbahndiebſtähle.

Fünf Milliarden Mark unverzinsilche Reichsprämien-
ganleihe werden Anfang November zum zur Zeich
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leiter der in Mitau erſcheinenden Soldatenzeitung „Die
da ommel“ kurz vor ſeiner Abreiſe. Der General erklärte
arin:

Ende Auguſt beabſichtigte Trotzki mit ſeinen roten
Armen eine Generaloffenſive gegen die Baltenfront,
weil die deutſchen Truppen im Baltikum den Befehl erhalten
hatren, Kurland zu räumen. Die Offenſive kam jedoch nicht
zuſtunde, weil am 24. Auguſt der Führer der Eiſernen Divi
ſion Major Biſchoff den Befehl erließ, daß deutſche Truppen
nicht über die Reichsgrenze abzutransportieren ſeien. Durch
dieſe Tat hat Major Biſchoff

Trotzkis Offenſive tatſächlich vereitelt.
Jm Deutſchen Reich iſt man ſich dieſer Tatſache wohl kaum
vewußt geworden.

Jn etwa vierzehn Tagen werden die letzten reichs-
deutſchen Truppen, die ich bisher führte, Kurland verlaſſen
haben. Die Räumung Mitaus wird etwas mehr Zeit in
Anſpruch nehmen, weil der geordnete Rückzug an der Demar-
kationslinie zwiſchen Mitan und Riga von Eſten und Letten
bedroht iſt. Jn Kurland bleiben nur diejenigen deutſchen
Soldaten zurück, die ſich der ruſſiſchen Armee angeſchloſſen
haben. Dieſe Truppen ſind Ausländer, Auslands-
seutſche, die auf Befehl der Entente zurückzurufen keine Re-

zierung, auch nicht die Berliner Reichsregierung, imſtande
iſt. Dieſe Truppen haben in mongtelanger, treuer ſoldatiſcher
Pflichterfüllung aus eigener Anſchauung die große Gefahr
des Bolſchewismus erkannt und ſie begreifen nicht, weshalb
die Heimat durch die Berliner Reichsregierung ſie in dem
Augenblick von dem verantwortungsvollen Poſten zurückbe-
ruft, wo die rote Flut von neuem anſchwillt.

Letten und Eſten haben mit den Bolſchewiſten einen Pakt
geſchloſſen,

und ſo wäre den roten Armeen der Weg nach Weſten freige-
geben, wenn nicht in Kurland noch eine verläßliche Front
deutſcher Soldaten im Felde ſtände. Ferner haben die deut
ſchan Truppen, die in ruſſiſche Dienſte getreten ſind, die Er
fahrung gemacht, daß die Reichsregierung weder in der
Lege noch gewillt iſt, die Rechte Deutſcher im Aus
lande zu vertreten. Die Reichsregierung hat nicht vermocht,
ähren Soldaten zu dem von der lettiſchen Regierung ver
ſprochenen Siedelungsland zu verhelfen. Damit iſt ihre
Autorität nicht geſtärkt worden. Noch ſchmerzlicher aber hat
die fortdauernde Nachgiebigkeit der Deutſchen gegenüber der
Entente die Truppen berührt. Da die deutſche Regierung
das Anſinnen der Entente nicht entrüſtet abſehnte, handelte
ſie ſchwach und würdelos. Den Konflikt in Kurland hat die
Entente nur zum Anlaß einer Demütigung Deutſchlands ge
nommen und ſie wird ſolche Demütigungen wieverholen, bis
in Berlin endlich mannhafte Worte fallen. Jn der klaren
Luft der Fremde lernt der Deutſche das erkennen, und un
dankbar und kurzſichtig iſt die Heimat, wenn ſie ihren Söhnen
im Auslande, die ſie vor dem Bolſchewismus ſchützten, nicht

der Goltz mit dem Hauptſchrift-

Die erregte Stimmung der Truppen

Wefſtrußlands Hank an Deutſchland.

in der es u. a. heißt:

deutſchen Reichsregierung den Dank
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das e zertra en, bei der Niederwerfung de weltzerſetzen
den Bolſchewismus im ruſſiſchen Staate bei allen Völ
kern das Verſtändnis zu finden, das notwendig iſt, um dieſe
Weltgefahr zu beſeitigen.

Terror und Gegenterror in Moskau
Die Sowjetregiernng ernennt „Ehren-Proleten“.

Die Bewegung gegen die Bolſchewiſten in Moskau zieht
immer weitere Kreiſe. Nicht weniger als 16 Bomben-
attentate ſind auf führende Männer der Bolſchewiſten
verübt worden. Der berüchtigte lettiſche Malermeiſter
Peters, einer der Vorſitzenden der „Außerordentlichen
Kommiſſion“ zählt ebenfalls zu den Opfern. Die Räteregie
rung hat, wie „Berlingske-Tidende“ mitteilt, denjenigen
Kommuniſten, die bei dieſen Gelegenheiten verwundet wer

den, das Recht verliehen, fich „Ehren-Proleten“ zu nen-
nen. Einer Meldung aus Reval zufolge haben ſich die ge
mäßigten Sozialiſten und Sozialrevolutionärer gegen die
Bolſchewiſten erhoben. Sie beantworteten den Terror mit
gleichen Mitteln. Für jedes Menſchenleben, das die Bolſche
wiſten opfern, ſoll ein Mann aus ihren Kreiſen getötet wer
den.

Jm Zuſammenhang mit dieſer Meldung gewinnt die
Nachricht an Bedeutung, daß Maria Spiridonowna,
die Führerin der linken Sozialrevolutionäre aus der Jnter-
nierung entflohen iſt und die Leitung des Terrors gegen
die Bolſchewiſten übernommen hat.

Tobolſk von Koltſchack erobert.

Das Reuterſche Büro erfährt, daß nach einem Telegramm
aus Moskau vom 5. Oktober die Truppen Koltſchaks
Tobolfſk beſetzt haben.

Amſterdam, 9. Oktbr. Nach einer drahtloſen Mel
dung aus Paris dauert der Vormarſch Koltiſchaks
in Sibirien auf allen Linien fort: Nördlich von Tobolſk
haben die Truppen Koltſchaks Gefangene gemacht und Ka-

Maſchinengewehre und anderes Kriegsmaterial er
eutet.

Der Heimtrausport aus Frankreich.

Das Rote Kreuz teilt mit, daß die allgemeinen deutſchen
Kriegstransporte aus Frankreich, nach Mitteilung der fran-
zöſiſchen Regierung, zwiſchen dem 27. Oktober und 2. Novem
ber beginnen ſollen. Es ſeien 432 000 deutſche Gefangene aus
Frankreich heimzubefördern.

Die deutſche Regierung hat aus Anlaß von Miß-
handlungen auf dem Rücktransport befindlicher deut
ſcher Kriegsgefangener an die belgiſche Regierung
eine Proteſtnote gerichtet.

Die Abſtimmung in Schleswig.
Berlin, 10. Oktober. Einer Nachricht der „D. Allg.

Zig.“ zufolge regqhnet man in den Kreiſen der Alliierien damit,
daß, nachdem die Ratifikation des Friedensvertrages durch
die Großmächte unmitelbar bevorſteht, die Abſtimmung in der
erſten ſchleswigſchen Zone ungefähr am 9. November

Dank zollt. beginnen wird.
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Jn einem Bericht aus Mitau vom 8. Oktober heißt es,
daß der Aufruf der Reichsregierung an die deutſchen Trup-
pen im Baltikum eine zweiſpältige Wirkung hervorgerufen
habe. Während ein Teil der Truppen, wenn auch zögernd,
den Rückmarſch angetreten hat, haben in einem anderen
Teil die den in ruſſiſche Dienſte übergetretenen Soldaten an
gedrohten Strafen und kriegsgerichtliche Aburteilung den
gegenteiligen Zweck erreicht. Es iſt das Argument vorge-
bracht worden, daß dieſelbe Regierung, die aus der Revo-
lution geboren im November 1918 die Deſerteure ſtraf
frei ließ, jetzt aus Angſt vor der Entente und den Links-
radikal enin derart ſchroffer Form gegen Männer vorgeht, die
monatelang das Reich mit ihrem Blute gegen das Einbrechen
des Bolſchewismus geſchützt haben. Die erregte Stimmung
in dieſem Teil der Truppen muß ernſte Beſorgnis erwecken.

Der Oberbefehlshaber. der freiwilligen ruſſiſchen Weſt
armee Oberſt Awalow Bermondt hat der deutſchen
Geſandtſchaft in Mitau geſtern eine Note überreichen laſſen,

Als Vertreter der ruſſiſchen Staatsgewalt in den vom
Bolſchewismus befreiten Teilen Weſtrußlands will ich der
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Friedensbeſchluß und Hußgeſang.
Jahr und Tag iſt beinahe vergangen ſeit der latſächlichen

Beendigung der Feindſeligkeiten, aber immer Koch warten
wir vergeblich auf die Wiederherſtellung des Friedenszu-
ſtandes. Von den Ententeſtaaten hat bisher nur England
den Frieden von Verſailles ratifiziert, und neuerdings hat
ſich auch die franzöſiſche Kammer mit einer überaus ſtarken
Mehrheit für die Ratifizierung des Friedens ausgeſprochen.
Ratifiziert iſt er abex damit von Frankreich noch nicht, denn
nunmehr muß erſt noch der franzöſiſche Senat ſein Votum
abgeben und ſchließlich muß der Präſident Poincare die
Ratifikation vollziehen. Und auch wenn Frankreich rati
fiziert hat, ſind wir vom Frieden immer noch weit entfernt,
denn der Friedenszuſtand kann nach dem Schlußartikel des
Verſailler Vertrages erſt dann in Kraft treten, wenn außer
Deutſchland noch drei der alliierten und aſſoziierten Haupt
mächte den Vertrag ratifiziert haben und wenn alsdann ein
Protokoll über die Ratifizierung in Paris niedergelegt iſt.
Wann nun Japan und Amerika die Ratiſikation vollziehen
werden, läßt ſich im Augenblick noch nicht vorausſagen. Jta
lien hat das Votum des Parlaments einſtweilen durch ein
königliches Dekret erſetzt. Auch in Amerika ſcheint, nachdem
die Abänderungsanträge der republikaniſche
abgelehnt worden ſind, die Ratifikationsan
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denswerkes endlich zur Ruhe kämen und unſere Kräfte zum
Wiederaufbau unſeres gedemütigten, verſtümmelten, ge
ſchändeten Vaterlandes ſammeln könnten. Aber und das
kennzeichnet die ganze Schändlichkeit deſſen, was da in Ver
ſailles zuſammengebraut worden iſt dieſe Gewißheit gibt
uns der Verſailler Vertrag nicht, ſondern im Segenteil:
er gibt unſeren Feinden jede Möglichkeit, uns weiter ganz
nach Belieben ſchinden und peinigen zu können. Und dieſe
Möglichkeit nutzt vor allem Frankreich aus. Sein gren-
zenloſer Haß gegen Deutſchland, ſeine immerwährende Angſt
vor einem Wiederaufkommen und einem Wiedererſtarken
Deutſchlands treibt es dazu, dem niedergeworfenen Gegner
immer neue Fußtritte und immer neue Dolchſtiche zu ver
ſetzen, damit er nur ja wenn möglich für immer ver-
hindert werde, ſich wieder zu erheben von ſeinem tiefen Fall.

Die franzöſiſche Kammer hat ihr ganzes Dichten und
Trachten darauf gerichtet, wie man Deutſchland noch feſter
knebelt, noch mehr an die Kandare nehmen kann, und ſie hat
einſtimmig den auf völlige Entwaffnung Deutſchlands ab
zielenden Antrag Lefevre angenommen in derſelben Sitzung,
in der ſie den Friedensvertrag ratifizierte. Damit aber hat
ſie ſich ohne jeden Vorbehalt den von Clemenceau geäußerten,
ebenſo unmenſchlichen wie unſittlichen Gedanken zu eigen ge-
macht; daß der Frieden nichts weiter ſein könne, als eine
Fortſetzung des Krieges mit anderen Mit-
teln. Das iſt nun aus dem Evangelium geworden. das der
große Friedensapoſtel Wilſon aller Welt gepredigt hat,
und mit ſeiner Duldung, mit ſeiner Zuſtimmung und unter
ſeiner Mitwirkung iſt aus dem Segen, der ihm von den
Lippen troff, ein Fluch gemacht worden! Gibt's eine deut
lichere Kennzeichnung des Mannes und ſeines Wirkens als
dieſe Tatſache

Daß ſich an der Pariſer Knebelungsaktion die äußerſte
Rechte und die äußerſte Linke im franzöſiſchen Parla-
ment mit dem gleichen Eifer beteiligte, iſt bei näherem
Zuſehen ganz leicht zu erklären. Die Motive der äußerſten
Rechten liegen ohne weiteres klar zutage: es iſt die unerſätt
liche Rach- und Raubgier des franzöſiſchen Jmverialismus,
die hier wieder einmal Orgien gefeiert hat. Die äußerſte
Linke aber, die politiſch ebenſo zu bewerten iſt, wie unſere
U Sozialiſten und ihre ſpartakiſtiſch-bolſchewiſtiſche Ver-
wandtiſchaft, tat ſich als Vortämpfer für den Antrag Lefevre
deshalb auf, weil ſie dem Kabinett Clemenceau Schwierig-
keiten bereiten wollte. Sie macht ihm, den ſie als Agenten
der kapitaliſtiſchen Bourgeoiſie anſieht, den Vorwurf, daß er
beabſichtige, ſich des immer noch nicht gänzlich ausgerotteten
deutſchen Militarismus zur Bekämpfung Sowjet-Rußlands
und demnächſt der Weltrevolution zu bedienen, und daß er
aus dieſem Grunde gefliſſentlich davon Abſtand genommen
habe, den deutſchen Militarismus ſo unſchädlich zu machen,
wie es nach den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages
wohl möglich geweſen wäre. Es gelang ihr. in der Tat, dem
Antrag auf eine völlige Entwaffnung Deutſchlands zur ein
ſtimmigen Annahme zu verhelfen.

Aber welches auch immer ihre Motive für die gegen
Deutſchland gerichtete neue Hetze geweſen ſein möge: die
radikale Sozialdemokratie in Frankreich und die chauvi-
niſtiſch-imperialiſtiſche Rechte haben ſich in ihrem ingrimmi-
gen Haß gegen Deutſchland zuſammengefunden und
der ens Schlag Frankreichs gegen uns iſt das Produkt dieſer
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widernatürlichen Pagmung. „Nicht mitzulieben, mitzuhaſſenſind wir dar ſo lartet in Umſtellung des AntigoneWortes

die Parole der franzöſiſchen Sozialdemokratie in der
ſozialiſtiſchen Jnter nationale aber dürfen die
Franzoſen immer noch das große Wort führen. Und leider
gibt es in Deutſchland immer noch zahlreiche Leute, die von
dieſer Jnternationale das Heil für die Welt erwarten.
Jhre Verblendung iſt ſo groß, daß ihnen auch das haß-
erfüllte Gebahren der franzöſiſchen Sozialdemokratie die
Augen nicht öffnen wird.

Keine Lostrennungsbeſtrebungen auf Helgoland.

Helgoland, 9. Okt. Der hieſige Gemeindevorſteher
Payens erklärte, daß die Drahtmeldung aus Cuxhaven vom
1. Oktober, daß in Helgoland eine ſtarke Agitation für die
Loslöſung von Deutſchland und Anſchluß an Englan
betrieben werde, auf Schwindel beruhe.

Die deutſchen Arbeiter gehen nicht nach Waſhington.

Wie der „Vorwärts“ ſchreibt, iſi die Einladung der
deutſchen und öſterreichiſchen Gewerkſchaften zum Waſhing-
toner Kongreß nicht erfolgt, trotzdem der Jnternationale Ge
werkſchaftskongreß in Amſterdam beſchloſſen hatte, ſeine
Teilnahme von einer Einladung der Deutſchen und Oeſter
reicher abhängig zu machen. Die deutſchen und öſter
reichiſchen Gewerkſchaften lehnen daher die Entſendung
von Delegationen nach Waſhington ab. Der „Vorwärts“
vermutet, daß die Entente den erwänhten Beſchluß des Ge-
werkſchatfskongreſſes abſichtlich durchkreuzen will, damit der
Zweck der Konferenz nicht erreicht werden könne.

Die Kohlennot in der Pfalz.

Die Kohlennot in der Pfalz iſt ſo weit gediehen, daß die pfäl-
ziſche Ueberlandzentrale, die faſt die ganze Pfalz mit
Strom verſorgt, während des Tages keinen Strom abgeben kann,
ebenſo das Ludwigshafener Elektrizitätswerk, dem die Ueberland-
zentrale angeſchloſſen iſt. Seit Montag ſind alle Betriebe, die auf
elektriſche Kraft angewieſen ſind, vollſtändig geſchloſſen. Die Arbeiter
fallen der Erwerbsloſenfürkorge zur Laſt. Es droht der wirtſchaftliche
Zuſammenbruch in der ganzen Pfalz. Eine in Neuſtadt a. d. H.
tagende Vertreterverſammlung aller pfälziſchen Kohlenverbraucher, hat
den Oberkommandierenden der franzöſiſchen 8. Armee dringend gebeten,
darauf hinzuwirken, daß der Pfalz Kohlen aus den Saargruben
und den ehemaligen pfälziſchen Gruben in genügender Menge zuge
führt werden, damit Land und Volk nicht größter Not anheimfalle.
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Wivberſprechenbe Nachricten über Wilſon

Ernennung eines Präſidenten-Stellvertreters

Die Meldungen über das Befinden Wilſons wider-
ſprechen ſich. Während es auf der einen Seite heißt. daß
der Präſident noch lange ein geiſtiger Jnvalid bleiben werde
und „Echo de Paris“ ſogar meldet, daß Vizepräſident
Marſhall interimitiſch zum Präſidenten der Vereinigten
Staaten ernannt werden ſolle, berichtet der „Nieuwe Cour.“
aus Waſhington, der Nervenarzt Dr. Dercum habe erklärt,
daß Wiloſn friſch und munter fei. Sein phyſiſches Be
finden mache Fortſchritte.

Verurteilte franzöſiſche Menterer.
Tanlon, 9. Oktober. Das Kriegsgericht der Marine

verurteilte ſechs Menterer vom Kreuzer „LaFrance! zu 5 bis 15 Jahren Feſtungshaft und Degra-
dierung, 29 weitere Angeklagte zu 6 Monaten bis 5 Jahren
Gefängnis, darunter zwei mit bedingtem Strafanufſchub, 7
weitere wurden freigeſpeschen.

Der Tiger iſt müde.
Verfailles, 10. Okt. Einer Deputation ehemaliger Front-

ſoldaten erklärte Clemencegau, er wolle ſich nach 50jäh-
riger Arbeit vom öffentlichen Leben zurückziehen und
werde weder eine Kandidatur für den Senat noch für die
Kammer annehmen.

Bruch zwiſchen Belgien und Holland.
Der Brüſſeler „Soir“ ſchreibt, daß die Gerüchte begrün-

det ſein dürften, wonach ein Abbruch der Verhand-
kungen zwiſchen Holland und Belgien bevorſteht, weil die
Holländer unerſchütterlich auf ihrem Standpunkt
beharren. Halbamtlich wird gemeldet, daß die belgiſche Re-
gierung in Erwiderung anf eine Anfrage des holländiſchen
Miniſters des Aeußern über die Blättermeldung hinſichtlich
eines beabſichtigten Einbruchs der Belgier in
holländiſches Gebiet mitteilt, daß ſie keinen einzigen Anhalts-
punkt beſitze, wonach jene Meldungen glaubwürdig ſein
könnten.

Ein ſpaniſcher Krieg gegen Marokks.
Die Preß- Information meldei aus Madrid: Die ſpa

niſche Regierung hat ſich entſchloſfſen, in Maroklka einen
Krieg gegen die Eingeborenenſtämme auf
größerer Grundlage zu beginnen. 80 000 Mann ſeien bereits
marſchbereit. Spanien hat in Frankreich bedentende Vor-
rüte an Kriegsmaterial und Flugzeugen gekauft um den
Krieg mit movernſten Mitteln zu führen. Dem General
Sylveſter wurde der Oberbefehl übertragen.

Bürgerkrieg in Ching-
Die „Times“ meldet aus Amoy, daß der Bürger

krieg zwiſchen Nord und Südching von nenem ent-
brannmt iſt.

Die Lage im Gagreehbiet.

Franzsſiſche Maßnahmen zur Herſtellung
her Ruhe.

Saarbrücdken, 9. Oktbr. Ueber die im Auftrage des
Generals Auvkauer und unter Vorſitz des Landrates
Halfern abgehaltenen Befprechungen, an denen Bertreter
der franzöſiſchen und deutſchen Behürden, der Arbeitgeber,
Arbeitnehmer, Angeſtellten und Beamten teilnahmen, wird
bekanntgemacht, daß Schieber mit Zuchthaus nicht
unter einem Jahre beſtraft werden ſollen. Die Zwangs-
wirtſchaft wird durchgeführt und die Schaffung örtlicher
Wietſchaftsräte mit einer Zentnale in Sagrhrücken. Ferner
wird angezeigt die Feſtſetzung von Höchſtpreifen
und Erzengerhöchſtpreiſen, die ausgiebige Belieferung mit
Kohlen für Induſtrie uns Handel. Für die ſofortige Aus
ſchreibing von Hommunkulwahlen wird ſich die fran
Iſwe S n mit der Kommiſſion in Verbindung
fen. eber

g der Eiſenbahner, die chen Offiziere

oloniamit den Sſenkahnern ſolidariſch und beſchloſſen, den Streik

fortzuſetzen.

Streikunruhen in Forbach.
Aus Forbach in Lothringen meldet

Tauſende von Streikenden den Marktpla
Matin“ daß

waren, bildeten ſie ſofort eine Tarat skommiſ-
ſion, die die Preiſe bedeutend erniedrigte. Die Streikenden
verteilten Butter, Eier, Käſe und Früchte ohne wei-
tere Umſtände. Die Bauern ſchworen, keinen Fuß mehr
nach Forbach hineinzuſetzen.
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Eine Wendung im Berliner Meiallarbeiterſtrein.

Die Gewerkſchaften übernehmen die Führung.

Die Berliner Gewerkſchafts kommiſſion hat
ſich überraſchenderweiſe nach einer gemeinſchaftlichen Sitzung
mit der Streikleitung der Metallarbeiter entſchloſſen, die
Führung des Streiks zu übernehmen und eine Entſchließung
zu veröffentlichen, worin ſie den Streik der Metallarbeiter
für gerechtfertigt erklärt ſowie alle Gewerkſchaften auf-
fordert, gegebenenfalls den Metallarbeitern mit allen Mitteln
zu Hilfe zu kommen. Ehe dieſer Fall eintritt, will man jedoch
mit den Arbeitgebern verhandeln. Dem Reichs
arbeitsminiſtertum wurde daher die Erklärung abgegeben,
daß die Arbeiter bereit ſind, in Verhandlungen einzu
treten.

Kein Streit in Dortmund.
Dorkmund, 9. Oktober. Der drohende Streik in der hie-

ſigen Metallinduftrie iſt abgewendet worden. Durch Abſtim-
mung erklärten ſich die Arbeitnehmer mit den Zuge-
ſtändniſſen der Arbeitgeber ein verſtanden. Dadurch
ſind die eingereichten Kündigungen hinfällig geworden und
die über die Dortmunder Bezirke verhängte Sperre iſt aufge
hoben worden.

Abſonderliche Streiks in Pommern-
Die Streikwnt in Pommern nimmt vie fonderbarſten

Formen an. Nachdem von einem Streit in den Swine-
münder Krankenhäuſern berichtet wurde, liegt jetzt die Mel-
dung vor, daß auf der Jnſel Rügen ein Fleiſcherſtreif
ausgebrochen iſt. Nach einer Vornrdung des Landrates ſind
von den Schlächtern Zuſchläge für Schlachtvieh zu zahlen.
Die Schlächter behaupten, daß ſie dadurch Schaden erleiden,
und haben infolgedeſſen die Viehabnaghme eingeſtellt. Die
Jnſel Nügen iſt alſo vorläufig ohne Fleiſch.
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Ein kommuniſtiſcher Plan in Nürnberg.
Nürnberg, 9. Oktober. Die Polizei verhaftete ver

ſchiedene führende Perſönlichkeiten der hieſigen kommu-
niſtiſchen Partei, darunter verſchiedene von Wien zuge
reiſte Agitatoren. Die Abſperrung der Burg, die mit Trup-
pen belegt iſt, und des Hauptbahnhofes wurde verſchärft.
Die Maßnahmen ſind auf kommuniſtiſche Gewaltpläne zurück
zuführen.

Die „Freiheit“ auf drei Tage verboten.
BVerlin, 9. Okt. Der Oberbefehlshaber Noske hat die „Freiheit“

auf drei Tage verboten. weil in ihrem Aufſatz: „Arbeiter. Partei
genoſfen“. die wiſſentlich unwahre Behauptung aufgeſtellt werde. daß
es in Deutſchland Mörderzentralen gäbe, die hochbezahlte Mordbuben
ſuche, worauf das Attentat auf Hagſe zurückzuführen ſei.

Umfangreiche Schiebunren im Kheinland.

Nach amtlicher Mitteilung ſind im Eiſenbahndirek-
tionsbezirk Elberfeld längere Zeit hindurch Lebensmittel
und ſonſtige Bedarfgegenſtände ohne die erforderliche Ein
fuhrgenehmigung aus dem beſetzten in das unbeſetzte Gebiet
verſchoben worden. Es ſollen daran auch eine Anzahl
Eiſenbahnbedienſtete beteiligt ſein, die ganze Wag
gonladungen falſchen Empfängern zugeführt, ſowie eine Kon
trolle durch Fälſchung von Frachtbriefen und Ver
ſchleierung in der Buchführung unmöglich gemacht
haben ſollen. Ein von der Eiſenbahndirektion Elberfeld im
Benehmen mit den Eiſenbahnarbeiterverbänden eingeſetzter
Unterſuchungsausſchnß von ſieben Eiſenbahnbeamten und
Arbeitern ſcheint weiteren umfang reichen Schiebun-
gen auf die Spur gekommen zu ſein. Die gerichtliche Unter
ſuchung ift anhängig, aber noch nicht abgeſchloſſen. Die
Staatsregierung erklärt, daß die Unterſuchung mit allen Mit
teln beſchleunigt und die Schuldigen ohne Anſehen der Per-
ſon mit der vollen Schärſe des Geſetzes beſtraft werden. Zur
zeit verweilt in Elberfeld eine von der Staatsregierung ent
ſandte Unterſuchungskommiſſion, um die reſtloſe
e beſchleunigte Aufklärung der Angelegenheit ſicherzu

ellen.

Die Schiebungen bei der Kriegsmetall- A.G.

Zu den Fälſchungen bei der Kriegsmetall-
A.-G., über die wir geſtern berichteten, wird noch mitgeteilt:
Jn der Prüfungsſtelle für Bedarfsſcheine, die mit einem
großen Beamtengapparat arbeitete, wurden die eingehenden
Anforderungen der Firmen nachgeprüft, die Notwendigkeit
beſcheinigt und die Anforderung dann an die Reichsſtelle für
Sparmetalle weitergeleitet. Es haben nun ſechs Beamte der
Hontrollſtelle, und zwar einer Abteilung zuſammen mit dem
ihnen vorgeſetzten Kontrolleur, gemeinſame Sache gemacht.

Die Fälſchungen erfolgten in der Weiſe, daß die Anforde-
rungen dem Leiter der Kriegs-Metall-A.-G. zur Unterſchrift
vorgelegt wurden. Hinterher wurde dann die beſtellte
Menge vergrößert, indem man eine Null zum Schluß anfügte
oder einſchob. Ferner wurden Beſtellungen zur Unterſchrift
vorgelegt, bei denen das Datum offenblieb. Bekanntlich
ſtiegen die Preiſe für Sparmetall von Tag zu Tag. Hinter
her datierten die Fälſcher den Auftrag um einige Monate
zurück und ermöglichten der betreffenden Firma, die Waren
zu einem erheblich niedrigeren Preis zu erwerben.
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v chwemmten. Da die Streikenden über die allzu behen 7r erboſt

Hentſche Rgtiongierſammlugg.
Noske gegen die Unabhängigen.

Jn rigen Sitzung wurde die zweite Beratung des Haus
erhaltes mit

politiſchen Beſprechung

Abg. Cohn (U. S): Unſer Kurs bleibt der alte. Herr
Ebert wird ſo viel Spuren ſeines Wirkens hinterſahen, wie ein
Schützenkönig. Redner geht auf die Handhabung der Jenur und
der Verfammlungsverbote durch Miniſter Noske ein. Bei den Ein
gungsverhandlungen zwiſchen den beiden ſozialiſtiſchen Parteien haben
die Mehrheitsſozialiſten die Mehrzahl der Miniſterpoſten beanſprucht,
aber den Unabhängigen die Verantwortung aufbürden wollen. Wenn
die Mehrheitsſozialiſten wirklich demokratiſche ſozialiſtiſche Politik von
der äußerſten Linken aus treiben wollen. dann wäre über eine
Wiedervereinigung zu reden. Einer der Hauptſchuldigen im
Baltikum iſt Winnig. Jn der Oſt politik e klegen die Lebens
fragen des deutſchen Volkes Die Regierung muß eine poſitive
Oſtpolitik treiben und die Beziehungen zu Rußland ſchleunigſt her
ſtellen.

Reichminiſter Noske: Herr Hergt hat mir die bündigſte Erklärung
abgegeben, daß der Parteivorſtand der Deutſchnattonalen dem Jnhalf
des geſtern erwähnten Pamphlets fernſteht. Jch nehme davon Kennt
nis. Darum find gewiſſe Schriften verboten worden

Gegen einen neuen Bürgerkrieg

muß die Regierung Sicherheitsmaßregeln treffen. An
engemeldete Verſammlungen in Berlin werden nicht ge
duldet. Die Unabhängigen machen das Ausland ſcharf durch teil
weiſe erlogene Nachrichlen. Wir brauchen Soldaten an der Oſtgrenze
und im Jnnern. Polen vergrößert ſeine Armee dauernd. General
v. Lüttwitz hat nur darauf hingewieſen. daß eine allmähliche Ab
rüſtung. das heißt Entlaſſung der Soldaten geboten iſt durch die
Arbeitsloſigkeit uſw. In Frankreich nimmt die chauviniſtiſche Preſſe
alles gläubig auf, was die „Freiheit“ ſchreibt. Werbungen für die
Reichswehr haben ſeit anderthalb Monaten aufgehört.

Mündliche Verhandlungen mit der Entente
über alle militäriſchen Fragen werden eingeleitet werden.
(Beifall.) Gegenüber unbotmäßigen Soldaten in Kur
land die Sperrung der Lebensmittel anzuwenden, geht
noch nicht an. Wir möchten das Land unverſehrt verlaffen.

Reichsminiſter Müller: Die Zulaſſung der deutſchen Gewerkſchaf-
ten in Waſhington iſt von der dortigen Konferenz ſelber abhängig.
Verhandlungen ſind im Gange. Zurzeit können wir keine Verträge
mit der ruſſiſchen Regierung ſchließen, denn das iſt uns vor der
Ratifizierung verboten. Nach Polen iſt von uns kein Heeresgut
verkauft worden, wohl aber nach der Tſchechoflowakei mit
Bewilligung der Entente. Die lettiſche Regierung ſteht auf
dem Standpunkt, daß der Vertrag bezüglich des Einbürgerungsrechts
deshalb hinfällig iſt, weil ein Teil der deutichen Truppen ſich
an dem Staatsſtreich beteiligt habe. Jch hoffe, daß die Leute
nunmehr zurückkehren. General von der Solt hat erklärt, daß
er an keiner Gegenrevolution teilnehmen würde. Ex ſoll aber doch

abgelöſt werden

wegen des Mißtrauens, das nun einmal gegen ihn beſteht.
Jedenfalls wird keine nord- oder ſfüdweſtruſſiſche Re
gierung von uns anerkannt. Die ruſſiſchen Werbungen ſuche ich zu verhindern. Wir müſſen heraus aus dem
Balttkum.

Abg. Eiſenberger (b. k. Frakt.): Zur Löſung des Ernährungs
problems müßte die Regierung eine Reupolitik treiben und die
Schweinezucht fördern.

Abg. Meerfeld (Soz.): Das Zentrum hat in ſeiner Rheinlands
politik eine erfreuliche Wandlung durchgemacht. Die Rheinländer in
ihrer drückenden Maſſe wollen von Frankreich nichts wiſſen.

Abg. Dr. Traub (Dn.): Das Miniſterium des Wieder
aufbaus muß konform mit dem Auswärtigen Amt gehen Tie Ver
längerung der Nationalverſamminng widerſpricht dem demokratiſchen
Gedanken. Redner kritiſtert dann eine Reihe ſoztaliſtiſcher Preſſe
äußerungen. Die deutſchnationake Partei hat mit anonyment Ver
öffentlichungen nichts zu tun. Die Mehrzahl der Soldaten im
Baltikum will nichts

als im Frieden leben und ein Stückchen Land bauen.
(Beif. rechis.) Durch die Revolution ſind wir nun einmal in dieſes
Elend gekommen. (Stürmiſcher Mideripruch links, Bravo rechts.

Reichswehrminiſter Noske: Ich bin der deutſchnationalen Partei
nicht nachgelaufen, war aber bereit zu einer Ausſprache, die auch
heute vormittag ſtattgefunden hat.

Abg. Freih. von Richthofen (Dem.): Allein die Demokratie kann
Ordnung und Autorität herſtellen, ohne zur Diktatur zu greifen. Das
Vertrauen des Auslandes zu unſerer Regierung muß geſtärkt werden.
Im Völkerbund wollen wir weiter arbeiten Wir hätten einen
früheren Termin für die Wahlen gern geſehen. aber die Nationalver-
ſammlung muß erſt dem deutſchen Volke die Möglichkeit zur Arbeit
völlig ſichern.

Nächſte Sitzung Freitag.

Die keye Prämienanletße.

Ueber die neue Prämienanterhe, die vvrausſichtlich An
fang November zur Ausgabe gelangen ſoll. erfährt W. T. B.
von zuſtändiger Stelle:

Die Anleihe kommt mit 5 Milliarden Mark und zwar
5 Millionen Stück zu je 1000 Mk. zur Ausgabe. Jhre Lauf-
zeit beträgt 80 Jahre. Während der erſten 40 Jahre werden
3 Milliarden, während der letzten 40 Jahre die beiden ande
ren Milliarden zurückgezahlt. Für 1900 Mk. Zeichnungs
fumme ſind 500 Mk. in Kriegsanlelhe und 500 Mk. in Bar zu
entrichten, wobei die Kriegsanleihe zutmn Rennwert berechnet
wird. Zuteilung erfolgt nach der Höhe der Zeichunng. Doch
wird die Reichsfinanzverwaltung im Intereſſe der kleinen
Zeichner vorweg jeden Zeichner mit 1—5 Stück -befriedigen,
ehe die Weiterverteilung erfolgt. Zweimal ſährlich finden
Gewinnverloſungen ſtatt, wobei jedesmal 2500 Gewinne im
Betrage von 25 Millionen Mark zur Aus ahlung gelangen,
darunter fünf Gewinne zu je einer Millten fünf zu 500 000
Mk., fünf zu 300 000 Mk. fürf zu 200 000 M. uſw. Die Ge-
winne gelangen mit Abzug von 10 Proz. zur Auszahlung.
Einmel jährlich findet weiterhin eine Tilaungsauslaſung,
ſtatt, wobei für je 1900 Mk. Zahlung für jedes feit Beginn
der Anleihe abgelaufene Jahr 50 Mk. ertra gezahlt werden,
aber auch noch ein Zuſchlag, genannt Bonus, zur Tilgungs-
ſumme hinzukommt, der in den erſten 39 Jahren 1000 Mk.,
in den weiteren 10 Jahren 2990 Mk. in den letzten 40 Jah-
ren 4800 Mark beträgt. Jedes zweite zur Amortiſation ge
langende Stück iſt mit einem ſolchen Bonus ausgeſtattet. Je-
der Bezieher von Stücken hat außerdem die Möglichreit, nach
20 Jahren dem Staate ſeinen Beſitz zu kündizen. Er erhäſt
dann den Betrag einſchließlich der aufgelaufenen Zuſchlöge
mit einem Abzug von 10 Proz. zurück. Mit der Anleihe ſind
beſondere ſteuerliche Bevorzugungen verbunden,
die ſich beſonders auf die Nachlaß- und Erbanfallſteuer be
ziehen.

Bildung einer Induftrieprorine
BSerlin, 10. Okt. Wie der „Lok.Anz.“ erfährt fand geſtern nach

mittag eine interfraktfonelle Beſprechung der preußiſchen Abgeord
neten aus dem rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk ſatt. Die An
regung dazu war von der Zentrumsfraktion ausgegt gen. Gegen



ſtand der Beſprechung wa die Bildung einer beſonderen Jn-
duſtrieprovinz oder eines den rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie
bezirk umfaſſenden Zweckverbandes. Die An
Insbeſondere äußerten die Vertreter der deutſchen Volkspartei, der
Demokraten und der Sozialdemokraten ſchwere Bedenken gegen den
Plan. Die Frage wurde zur weiteren Behandlung einem beſonderen
Ausſchuß von fünf Mitgliedern überwieſen

Keine AbteilungsBetriebsräte.
Jn der geſtrigen Sitzung des Betriebsräteausſchuſſes

der Nationalverſammlung wurde der Antrag der Mehrheits
parteien, Artikel 7 und 8 des Betriebsrätegeſetz-
entwurfs zu ſtreichen, einſtimmig angenommen. Damit
ſind die Abteilungs-Betriebsräte gefallen. Als Begründung
für die Ablehnung gilt die Tatſache, daß durch dieſe Abtei-
lungs-Betriebsräte ein unabſehbarer ſchwerfälliger Apparat
entſtehen würde.

Aus Stadt und Amgebun
Was gibt es an Lebensmötteln?

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am Sonnabend, den 11. d. M. nachmittags von 2—4 Uhr bei
Hoffmann, Brühl 6, und von 2—-3 Uhr bei Möbius, Tiefer
Keller 1, ſtatt.

Goulafſch.

Die ſtädtiſche Lebensmittelverteilung, Große Ritterſtraße 5, gibt
ſolange der Vorrat reicht. Goulaſch in Doſen zu 5 Mk. ab.
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Aenderung der Fettverſorgungsbezirke.
Eine Bekanntmachung des Magiſtrais weiſt auf eine Aenderung

des Verzeichniſſes der Fettverkaufsſtellen und Fettverſorgungsbezirke
9 und 15 (Schulz, Holleſcheſtr. 71 und Kretzſchmar, Weiße Mauer 30)
hin.

Wechfel in der Leitung des Thriſtianen-Waiſenhauſes.
Am 1. Oktober iſt der Jnſpektor des Chriſtianen-Waiſenhauſes,

Wienecke, in den Ruheſtand getreten. An ſeiner Stelle hat Lehrer
König aus Runſtedt die Geſchäfte übernommen. Waiſenhaus-Jn-
ſpektor Wienecke hat in langjähriger Wirkſamkeit das Waiſenhaus zu
einer Mußeranſtalt ausgebaut und ſich damit ein großes Verdienſt er
worben. Die Waiſenkinder gedenken ſeiner in Dankbarkeit und wün-
ſchen ihm im wohlverdienten Ruheſtand einen ſchönen Lebensabend.

StadtverordnetenVerſammlung.
Eine Sitzung der Stadtverordneten findet am Montag, den 13.

d. M. im alten Rathauſe ſtatt. Die Tagesordnung iſt im Anzeigenteil
nnigegeben.

Einführung der elektriſchen Veleuchtung in den Räumen der
Fortbildungsſchule

Der Magiſtrat hat aus naheliegenden Gründen, vor allem, um
den Unlerricht von den Gasfperrſtunden unabhängig zu machen. be
ſchoſſen. die zu den Fortbildungsſchulen benutzten Räume einſchließ
Uch der zu ihnen führenden Treppenanlagen mit elektriſcher Lichtan
lage auszuſtatten. Die Vorlage, deren Koſten auf 4275 Mk. geſchätzt
werden, geht der Stadtverordneten- Verſammlung zu. Ferner iſt der
A-luß einer Projektionslampe im Phyſtkzimmer des Lyzeums ge
paot eittels dieſes Apparates ſollen dann auch Lichtbilder-Vor
trägze der in Bildung begriffenen Volkshochſchule im Phyſikzimmer
des eums abgehalten werden. Die Koſten ſind auf 4317 Mk. ver-
anſchlagt

Ueberſchreitungen des Ausgabehaushalts der Krankenhausverwaltung.
Der StadtverordnetenVerſammlung geht ein Antrag auf Be

willigung von insgeſamt 5530 95 Mk Ueberſchreitungen des Ausgabe
a heushalts 3918 der Krankenhausverwaltung zu. Ebenſo ſind für das

laufende Jahr vor allem durch Erhöhung von Löhnen, Gehältern uſw.
Nachbewilligungen erforderlich.

Erhöhung der Gebühren der Lehrer für nebenamtlich erteilte
Unterrichtsſtunden.

Mit Wirkung vom 1. Oktober an wird die Gebükr für die von
den Lehrern an den Fortbildungsſchulen nekenamtlich erteilten Unter
richtsſtunden anderweitig feſtgeſetzt und zwar: für eine Stunde wäh
rend der erſten 5 Jahre der Tätigkeit an einer Fortbildungsſchule
je 3 Mk. in den nächſten 5 Jahren je 3,50 Mk., nach 10 Jahren je
4 Mk Die Gebührenſätze für diejenigen Lehrer, welche nebenamt
lich Turnunterricht erteilen. werden in gleicher Höhe feſtgeſetzt. Die
Vergütung für eine Unterrichtsſtunde an den hieſigen Fortbildungs
ſchulen iſt ſeit dem Jahre 1908 noch nicht wieder geändert und be
trägt: für die erſten 5 Jahre je Stunde 2 Mk., für die nächſten 5 Jahre
je 2,25 Mk., und nach 10 Jahren je 2,50 Mk. Dieſe Sätze entſprechen
den jetzigen Verhältniſſen in keiner Meiſe und müſſen heraufgeſetzt
werden

Weiterer Druck von Stadtnotgeld.
Nach Mitteilungen des Sparkaſſenvorſtandes und aus Jnduſtrie

kreiſen iſt z. Zt. wiederum ein außerordentlicher Mangel an Klein
geld, beſonders an 5 Pfg und 10 PfaStücken und ſcheinen be
merkbar. Es iſt deshalb vom Sparkaſſenvorſtand beantragt, eine
neue Ausgabe des Stadtnotgeldes durchzuführen. Die vom Reich
jetzt beabſichtigte beſchleunigte Ausprägung von Kleingeld geſchieht
nicht in einem UAmfange, daß dadurch der Kleingeldmangel in irgend
wie merkbarer Weiſe gehoben werden könnte. Dazu kommt, daß die
ſtädtiſchen Kaſſen angewieſen ſind, das ſchlechteſte an ſie zurückgelan-
gende ſtädtiſche Notgeld zurückzubehalten und daß dieſe verbrauchten
Stücke der Vernichtung zugeführt werden. Außerdem geht von dem
Stadtnotgeld auch eine ganze Menge verloren. Der Magiſtrat hat
daher beſchloſſen weitere 50 000 Scheine zu je 5 Pfg. ſowie 100 000
zu 10 Pfg. herftellen zu laſſen und bittet die Stadtverordneten um
Zuſtimmung

Weitere ſtädriſche Zuſchüſſe zu Wohnungsbauten.
Die Bau und Kleinſiedelungsgeſellſchaft Sachſen will ſobald

als möglich mit dem Bau von 8 Kleinwohnhäuſern an der Straße
zwiſchen Weißenfelſer- und Naumburgerſtraße beginnen. Die Geſamt-
koſten betragen 230 705 Mk. die Ueberteuerungsfoſten betragen
158 845 Mk. Der Sekretär A. Deckert bier beabſichtigt an dem Feld
wege zwiſchen dem Feldiſchlößchen und dem „Neuen Schützenhaus“
ein Kleinwohnhaus zu errichten. Die Vaukoſten betragen 30 600 Mk;
die Ueberteuerungskoſten 18 000 Mk. Nach den Veitimmungen des
Bundesrates für die Gewährung von Baufkoſtenzuſchüſſen aus Reichs
mikteln iſt die Uebernahme von ein Viertel der Ueberteuerungskoſten
durch die Gemeinde Vorausſetzung für die Bewilligung der Mittel
durch Reich und Staat Mit Rückſicht auf die in Merſeburg herr-
ſchende große Wohnungsnot hat der Magiſtrat beſchloſſen, auch bei
dieſen Bauten, die von der Stadt zu tragenden Ueberteuerungskoſten
zu genehmigen. Da ſich die ſtädtiſchen Zuſchüſſe nach der Höhe der
vom Staat dewilligten Mittel richten und ein Viertel der vom Reichs
wohnungskommiſſar ermijttelten Uederteuerung betragen, ſo kommen
hier vorausſichtlich in Betracht: a) für die Bauten der Bau und
Kleinſiedelungs geſellſchaft Sachſen ein ſtädtiſcher 2uſchuß von rund
39 710 Mk. b) für den Vau des Sekretärs A. Deckert ein ſtädtiſcher
Zuſchuß von 4500 Mk. Die Antragſteller haben ſich verpflichtet. den
in den ſtaatlichen Grundſätzen aufgeführten Beſtimmungen in der vor
geſchriebenen Weiſe nachzukommen Die Stadt iſichert ſich weiter da
gegen, daß mit derartigen Häuſern ſpäter Spekulation getrieben wird,
durch Eintragung eines Vorkoufsrechtes zu einem ſchon jetzt feſtzu
ſetzenden Höchſtpreiſe und durch grundbuchlich ſicherzuſtellende Bau
veſchränkungen.

Teuerungszulagen für die ſtädtiſchen Arbeiter.
Obgleich die Löhne der füdtiſchen Arbeiter erſt im Juni d. J.

nen feſtgeſetzt worden ſind, um der ſ. Zt. abgeſchloſſene Tarifvertrag

ſichten waren geteilt.

i

Cetzte Depeſchen

eine
ie Arbeiter über 21 Jahre, und von 15 Mk. für die Arbeiter unter

21 Jahren gefordert. Außerdem ſoll für jedes Kind eine Zulage von
3 Mk. pro Woche gezahlt werden. Dieſe Vereinbarung ſoll bis zum
31. 12. 1919 gelten, während nach dieſer Zeit eine ſechswöchentliche
wer iſt. Die Arbeitervertreter haben bei der Ver
handlung neuen orderungen mit den inzwiſchen weiter ge
ſtiegenen Koſten für Lebensunterhalt begründet. Außerdem wurde
angeführt, daß die anderen hieſigen Firmen die neuen Forderungen
bereits bewilligt hätten. Durch die erhöhten Löhne entſtehen auf die
Zeit vom 1. September 1919 bis 31. März 1920 folgende Mehraus-
gaben: beim Gas und Waſſerwerk 24 480 Mk., beim Elektrizitätswerk
15 999 Mk., bei der Bauvperwaltung 12 575 Mk., bei der Parkver-
waltung 6600 Mk. Die Deckung der Mehrausgaben bei den Werken
kann nur durch eine weitere Erhöhung der Preiſe für Gas, Waſſer
und elektriſchen Strom erfolgen, da andere Deckung nicht vorhanden.

Tivoli Theater.
Das TivoliTheater brachte am geſtrigen Donnerstag eine Neu

einſtudierung der anmutigen Operette Hoheit tanzt Walzer“.
Die Darſteller brachten die teils ausgelaſſen luſtige, teils ſchwermütig
ſentimentale Stimmung zur vollen Geltung. Beſonders gilt dies von
Artur Dechant als Peperl Gſchwandner und Emmi Moſer
als Prinzeſſin Marie, doch hatte Letztere in früherer Zeit geſanglich
weit beſſer gefallen. Hermann de Val als der „reiche Plun
derer Bruno Adam als Strampfl, Eva Henkel-Dechant
als ſeine Frau, ſowie Helene Deter-Pauli als Hofdame und
Erwin Schöngart als Zermonienmeiſter, taten das Jhrige zum
Gelingen des Abends. Die Helden des Abends waren jedoch die
Darſteller der Rollen des Prinzen Viktor Bogumil und der Prinzeſſin
Crescentia Luiſe, ungefähr 10jährige Kinder, die ihre Gavotte mit
Sicherheit und Grazie tanzten und ihr Liedlein mit den hellen Kinder-

ſtimmten ſo rein deutlich vortrugen, daß der Beifall nicht eher ruhte,
bis ſie ihren Vortrag wiederholten.

Aus Kreis und Vachbarkreiſen
GuſtavAdolfFeier.

Spergau, 9. Okt. Der Guſtav-Adolf- Verein des Kirchen
kreiſes Merſeburg-Land hatte zum 28. v. M., wie wir verſpätet er
fahren, eine Einladung für ſein Jahresfeſt nach Spergau ergehen
laſſen und zahlreich war man dieſer Einladung von Nah und Fern
gefolgt. Als die Gäſte das Gotteshaus betraten, fanden ſie Altar
und Taufſtein mit Blumen feſtlich geſchmückt. Die Feſtpredigt hielt
mit gewohnter Kraft und Friſche Superintendent Uh le. Die Schul-
kinder unter Leitung des Kantors Gothe erfreuten in der Kirche,
wie in der Nachverſammlung durch mehrſtimmige, ſauber vorgetra-
gene Geſänge. Die Nachfeier fand im Saale des Gaſthofes „Zur
preußiſchen Krone“ alt. Nach gemeinſamem Geſang und Begrüßung

Dss baltiſche Problem.

Die Antwort an Deutſchland vertagt.
Zürich, 10. Oktbr. Der Oberſte Rat hat die Beratung

der Antwortnote an Deutſchland geſtern wieder vertagt. So
mit bleibt die Entſcheidung über die von Marſchall Foch
wegen der Räumung der baltiſchen Provinzen durch die
deutſchen Truppen vorbereitete Antwort in der Schwebe. Jn
ſeinem Entwurf heißt es, daß Deutſchland unter keinen
Umſtänden die Entſchuldigung vorbringen dürfe,
es könne ſeine Truppen in Kurland weder zum Ge horſam
noch zur Anerkennung der Verträge zwingen.

Der deutſche Vorſchlag angenommen
Hamburg, 10. Okt. (Eig. Drahtber.) Nach dem

„Hamb. Fremdenbl.“ nimmt die Antwortnote des Oberſten
Rates den deutſchen Vorſchlag an, in Sachen der Räumung
der Oſtſeeprovinzen eine gemiſchte Unterſuchungs- Kommiſſion
zu entſenden.

Ein Sieg der Nordweſtruſſen bei Riga.
Mitau, 10. Oktober. Aus ruſſiſcher amtlicher Quelle wird ge

meldet: Am 8. Oktober griffen ſtarke lettiſche Patrouillen die ruſſiſchen
Vorpoſten bei Olai an, es kam zu heftigen Gefechten. Da der Rück
marſch der Letten an der Olai- Front und die ſich immer heftiger wieder
holenden Angriffe auf ruſſiſche Vorpoſten die ruſſiſche Nordweſtarmer
bedrohen und den ruhigen Abtransport der deutſchen
Truppen aus Kurland gefährden, wurde auf dieſe erneuten
Angriffe hin von Stab der Nordweſtarmee ihr Angriff auf die
lettiſchen Stellungen befohlen. Nach kurzen heftigen Kämpfen wurden
die erſten gut ausgebanten Stellungen überrant und der Angriff
weiter vorgetragen. Kelkau, 15 Klm. weiter öſtlich von Riga,
und Katharinenhof, 10 Klm. ſüdlich Riga, wurden beſetzt. Die Letten
gehen an der ganzen Front eilig zurück.

Einſtellung des S nellzugsverkehrs im Weſten
Berlin, 10. Okt. (Eig. Drahtber.) Die Durchfüh-

rung der Gülter- und beſonders der Keohlenzüge wird oft
durch die Schnellzüge gehindert, die durch Verſpätungen den
Fahrplon ſtören. Der Arbeits miniſter hat deshalb den Eiſen-
bahndireftivnen im Weſten mitgeteilt, daß auch dort der Ein
ſtellung des Schnellzugsverkehrs näher getreten werden
müſſe, wenn es nicht gelingt, die Verſpätungen zu beſeitigen
und damit eine glatte Durchführung der Kohlen- und Leer-
züge zu ermöglichen.

Die deutſche Valuta ſinkt weiter.
Genf, 10. Okt. (Eig. Drahtber.) Die deutſche Mark-

valuta hat ſeit geſtern in den neutralen Ländern wieder einen
Rückgang erfahren; das Angebot deutſcher Kaſſenſcheine an
den Börſen wächſt täglich. Jm freien Verkehr wurden in
r geſtern nur 20, offiziell an der Börſe 21 Centimes ge-
zoten.

Eine Niederlage Clemenceans.
Genf, 10. Okt. Die Wahl kommiſſion der

franzöſiſchen Kammer hat mit 10 gegen 9 Stimmen
bei 2 Stintnenthaltungen die von der Regierung vorgeſchla-
gene Priorität der legislativen Wahlen nicht ausgeſprochen
und die Vorwegnahme der Gemeindewahlen mit 13 gegen
9 Stinmen gutgeheißen. Eine franzöſiſche Miniſter-
kriſe als unmittelbare Folge dieſer Niederlage Clemenceaus
gilt trot; des Triumphes der Oppoſition nicht für wahrſchein
lich. Clemenreau rechnet damit, daß von den 23 Kommiſſions-
mitgliedern, die bei der geſtrigen Abſtimmung fehlten, bis zur

im Kammerplenum viele ſich werden umſtimmen
en.

Mangins Abbernfung-
Rotterdam, 10. Okt. (Eig. Drahtber.) Die Pariſer

Preſſe beſchäftigt ſich mit den Veränderungen im franzöſiſchen
Veſatzungsheer im Rheinland und namentlich der Abſetzung

n h e äe r m mr r

tzt der Erſchienenen durch den Vrtspfarrer ſ allien, bot der Männer-
geſangverein verſchiedene Vorträge, denen ſich der Bericht des Paſtors
Krauſe aus Moskau über ſeine Erles ſiſſe während der ruſſiſchen
Revolution anſchloß. Er gab eine teilwe ſe erſchütternde Schilderung
der dort verübten Greuel, die in jedem Zuhörer Abſcheu erweckte und
den Wunſch, daß uns Aehnliches möche erſpart bleiben. trotzdem
ſich auch in unſerem Volke Elemente finden, die, wie ſich gezeigt hat,
ebenſolcher Schandtaten fähig ſind. Das durch die Revolution in
Rußland hervorgerufene Elend iſt unbeſchreiblich. Die Jntellektuellen,
d. h. die Gebildeten erhalten nicht mehr als täglich 50 Gramm oft
ungenießbaren Brotes, während die Rote Garde gut genährt wird.
Das nennt man in Rußland Gleichheit. Auch dort bricht ſich die Er
kenntnis Bahn, daß es unter der Knute des Zarenregimentes doch noch
weitaus beſſer war. Die evangeliſchen Gemeinden haben auch Un
glaubliches zu erdulden, ſo daß dem GuſtavAdolf-VPerein große Auf
gaben geſtellt ſind. Das Schlußwort, in dem er zur kräftigen Mitarbeit
aufforderte, ſprach der Vertreter des GuſtavAdolf-Sache in unſerem
Kirchenkreiſe, der Paſtor Lic. Klamroth.

Liebesdrama eines Siebzehnfährigen.

Steuden bei Schafſtädt 10. Oktober. Erſchoſſen hat ſich hier am
Sontag nachmittag, nachdem er bis kurz vorher an einem Tanzver-
gnügen teilgenommen hatte. in ſeiner Wohnung der Sohn des Bäcker
meiſters Neutſch. Der 17jährige Jikngling hatte ein Liebesverhältnis
mit einem etwa gleichaltrigen Mädchen, was die Eltern nicht duldeten,

Wettervorausſage
Sonnabend, den 11. Oktober. Fortdauer des herrſchenden Witte-

rungscharakters.

Geſchäftliches.

Die Buchſtelle Bismarck. Halle a. S., Freiimfelderſtraße 8 und
Landwehrſtraße 17, empfiehlt ſich im heutigen Anonncenteile den
Landwirten zur Einrichtung und Führung ihrer Bücher, zur Bearbei
tung des Steuer und Jahresabſchluſſes, zur Vertretung in allen ſteuer
techniſchen Angelegenheiten und zur Beratung bei Vermögensverwal-
tung oder ſonſtigen einſchläglichen Transaktionen. Dieſes Angebot
der Buchſtelle Bismarck wird ſicherlich das Intereſſe ſämtlicher Land
wirte beſonders deshalb erregen, weil, wie bisher jedem Kaufmann
und Jnduftriellen, ſo auch jetzt den land wirtſchaftlichen Betrieben eine
in jeder Weiſe einwandfreie und ſachgemäße Buchführung mit Jn
venturaufnahme und Jahresabſchluß durch die neuen Steuergeſetze
zur Pflicht gemacht wird. Wie uns mitgeteilt wird, ſind die Jnhaber
und Leiter der Buchſtelle Bismarck gern bereit, auf Wunſch den be
treffenden Landwirten ihren perſönlichen Beſuch abzuſtatten, um mit
ihnen über alle diesbezüglichen Fragen Rückſprache zu nehmen.

X n

Die heutige Bummer umfaf h Seiten.

des Generals Mangin. Mangin hat ſeiner Umgebung ver-
ſichert, daß er ſelbſt nicht wiſſe, warum er abberufen wurde.
Der „Matin“ meint, man werde ſich in Berlin darüber freuen,
daß Frankreich, indem es Nangins Politik desavoniere, der
preußiſchen Ober5errſchaft im Rheinland definitiv zuſtimme-

Wilſon will wieder regieren.
Amſterdam, 10. Okt. (Eig. Drahtber.) Wie aus

Waſhington gemeldet wird, hat Präſident Wilſon,
deſſen Befinden ſich weiterhin beſſert, den Wunſch ausge
ſprochen, ſich wieder mit den täglichen Angelegenheiten zu be
ſchäftigen.

Eine Falle für d'Annnzio
Bern, 10. Okt. (Eig. Drahtber.) Anläßlich einer

Neuter-Meldung, daß von einen Druck Englands auf Jta-
lien nicht die Rede ſein könne, beſchuldigen die nationgliſti-
ſchen Organe Nitti, die engliſch- amerikaniſchen Mitteilungen
in Drohungen umgefälſcht zu haben, um das Land für eine
ihm genehme Löſung der Frage von Finme geneigt zu machen.
Man habe d'Annunzio einzuſchüchtern verſucht, dieſer denke
aber gar nicht daran, in die geſtellte Falle zu gehen.

Heimkehr der Geſaungenen aus Pslen.
Berlin, 160. Okt. (Eig. Drahtber.) Nach Mitteilung

des deutſchen Kommiſſars für die Ausführung des deutſch-
polniſchen Amneſtieabkommens hat das polniſche Oberkom-
mando am 9. Oktober die notwendigen Weiſungen zum Ab-
transport der deutſchen Gefangenen erteilt. Demnach iſt d
Entlaſſung der etwa 12009 Gefargenen in allernächſter Zeit zr
erwarten.

Der Sitz der Donankommiſſion.
Budapeſt, 10. Okt. (Eig. Drahtber.) Wie das Unn

Keorr.-Büro exfährt, hat der britiſche Oberſt Troubridoe
Budapeſt zur Zentrale der DonauDampfſchiffahrt gewählt.
Um den Sitz der Donau Kommiſſion hatten ſich auch Wien,
Preßburg und Belgrad beworben. Die Wahl fiel auf Budg
peſt infolge ſeiner zentralen Lage.

Polniſchenngariſche Freundſchaft.

Budapeſt, 10. Okt. (Eig. Drahtber.) Bei Ueber
reichung ſeines Beglaubigungsſchreibens gab der polniſche
Geſandte Johann Soembeck geſtern den Gefühlen der traädi-
tionellen Freundſchaft zwiſchen Polen und Ungarn Ausdruck

Verbot eines ſchamloſen Kaiſerfilms.
Berlin, 10. Oktbr. W. T. V. teilt mit: Am 10. Oktober ſohn

im Sportpalaſt die Aufführung eines großen Films Kaiſer Mil
helms Glück und Ende“ vor ſich gehen. Die Vorführung des Films
iſt jedoch vom Oberkommandierenden verboten worden. Dieſer
Schritt iſt auf eine im Einverſtändnis mit dem Miniſterium des
Innern erfolgte Anregung des Staatskommiſſars für die Ueber
wachung der öffentlichen Ordnung zurückzuführen. Der Inhalt dieſes
Flms iſt von einer ſo weitgehenden Geſchmackloſigkeit, daß es ſich
um ein künſtleriſches Werk feineswegs handeln kann. Vielmehr iſt
der Film geeignet, die Gefühle von Angehörigen einer beträchtlichen
Volksſchicht ſtark zu verletzen. Jn der gegenwärtigen Jeit muß
unter allen Umſtänden verhindert werden, daß auch noch das Licht-
ſpieltheater zur politiſchen Kampffſtätte gemacht wird. Es konnte mit
Sicherheit angenommen werden, daß die Aufführung des Filmwerkes
zu politiſchen Demonſtrationen und ſtarken Reibereien
geführt hätte.

Der Königsberger Streik beendet.
Königsberg i. Pr., 10. Oktbr. (Eig. Drahtber.) Der Aus

ſtand im hieſigen Elektrizitätswerk iſt beendet.

Der New Yorker Hafenverkehr ſtillgelegt.
Newyork, 10. Oktober. (Eig. Drahtber.). Trotzdem die Füh

rer die Aufforderung ergehen ließen, bei der Arbeit zu bleiben, ſind
heute früh 50 60 000 Newyorker Dockarbeiter in den Ausſtand
getreten. Die Schiffahrt im Hafen iſt ſo gut ie ſtillgelegt.
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Meiner werten Kundschaft die ergebene Mitteilung, daß ich mein e
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Kaufmann Walter Franke

Indem ich für das mir erwiesene Wohlwollen bestens danke,
dasselbe auch meinem Nachfolger freundlichst zu icil l

Hochachtungsvoll

Antonie Franke
z. Va. Otto Franke,

neuen Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.
Geschäft unter gleicher Firma weiterführen und stets bestrebt sein,
meine werte Kundschaft nach bester Möglichkeit zufrieden zu stellen.

Hochachtungsvoll

Otto Franke
Inh. Walter Vranke,
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Landwirte. Wichtig. Landwirte.
Durch die nene t Steuergeſetze

die BVuchſührnug für die Stenereinſchätzung

auch den Landwirten zur geſetzlichen Pflicht
gemacht

Jedem rechnenden und vorſichtigen Landwirt
empfehlen wir daher

unſer fahrelang beſtehendes und fachmänniſch geleitetes

Bücherreviſionsbüro
zur Einrichtung, fortlaufenden Führung und Kontrolle ſeiner
Bücher, Jnventuraufnahme, Jahresabſchluß, Vertretung in allen
Steuerangelegenheiten, Beratung bei Vermögensverwaltung und

ſämtlichen einſchlägigen Fragen.
Erſte Referenzen.

Sachgemäße Bearbeitung durch beſonders geſchultes Perſonal.
Strengſte Verſchwiegenheit.

Auf Wunſch perſönlicher Beſuch und perſönliche Rückſprache,

Buchſtelle Bismarck, Halle a. G.
Freiimſelderſtraße d und 5721Landwehrſtraße 17 Telefon 3520

e Jedes Büro 8 Minuten vom Bahnhof entfernt
4J

Auf aligemeinen Wunsch:
behroang für Stenographie

System Stolze-Schrey.

20 Vebungs- Abende,
Beginn Dienstag, d. 4. Nov., abends 7 Uhr.
Unterrichtshonorar 10 Mk. und l M. Einschreibegebühr.

Meldung im Herzog Christian.
Die Leitung der Merſeburger Pildungsabende.

S

bebl. fFemnn

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Groſſe Steinestraßbe 79-80.

Küchen
in großer Auswahl.

J W J Feeee t hS ſmnihgagt Lehranſtait

nie aInſtitut für Buchführung
u. Rechnungsweſen, Laud-
wirtſchaftl. Beamtenſchnle
Ausbildung von jg. Leuten
zu Jnſpektoren, Verwaltern,
Rechnungsführern, ſowie
Lehrgänge zur Aubbildung
von Gutssſekretärinnen.
Stellung nach Ausbildung.
Lehrplan 14 koſtenfrei.

n e S80 000 Mk.
zur 1. vder 2. Stelle auf land-
wirtſchaftliche Grunöſtücke bei
mäßigem Zinsfuß per 1. 1. 20oder 1. 4. 20 geteitt vder im

ganzen auszuleih en. Off. erb.
an Albert -VrankKe, Merſe
burg, Lindenſtr. 11 Landw.
Komm mi iſſionsgeſ Häft.

Auf zum

Dort bietet der

Wo gehen wir Sonntag und folgende Tage hin?

Oktoberfeſt nach dem Schützenhanſe!

Xippodrom Reisshauer Nachf.
Hierzu ladet freundlichſt ein

die größte Beluſtigung für Jung und Alt!

Die Direktion Bauerfeld und Lüttich.

„Kurſaal“, Bad Lauchſtedt.
Sonntag, den 12. Oktober 1919:

m Grosses Konzert.
Anfang 3 Uhr nachm. Abends: RA L I.

Eintritt zum Konzert 75 Pfennig.

ne
Ab Freitag bis Wontag

kommen wieder zwei grobe Schlager zur Vorfährung.

Ayklus Prostitution.
(Die sich verkaufen.

Drama in l Vorspiel und 6 Akten. Die Hauptrollen
spielen wieder die großen Filmschauspieler

Reinh. Sehänmnzeli und Conrad Veidt.
Tod Eine Tragödieber gelbe ſo der NMenschkeit.

Grober Monumentalfilm in 6 Akten.
Sonntag ab 3 Vhr: Jugend vorstellung-

ab 5 und 7 Uhr: Vorstoliung tür Vrwachs.

Grosse Ritterstr. 1
Fernruf 215 Fernruf 215

Pring reiner Kahao

Ken en ülbeſhnn
Angebot

Große und kleine Tafeln

Schokolade
Himbeer u. Malzbonbon

empſiehlt
Martha Hoffmann,

Reichardt Schokoladen geſchäft

Gottharhtſtraße 14., I. t.

Möhl. Zimmer
von älterem Herrn (Dauer-
mieter) geſucht. Offerten u.

A. Z390 an die Exped. d. Bl.

Damen ginmer,
Gchlaf inner,

Küchen
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Simmer.
MöbelfabrikF Whahinn

Inb. Richard Tiemer,

Halle a. S.a ar 2. cel gür Kraftwagen
asier- Apparate tüchtig. Führer

e SantheeBaugeſchäft, Friedrichſtr. 36.asier-Seife
Wehrere ArbeitsFrauenà asjer-Pinsel

S asier-Steine eilte roh g.
e 3 vormitta ro G.e asier-Essig ar rig en ihe 18
en alle Oeneiten ar

Selbstrasierer empfehltParfümerie Otto Stiebritz, Aufwartung geſucht.

Gotthardstr. 82. FFritſche, Chriſtianeuſtraße 12 I.

o Das hegüüücic e
der Frau beruht in ihrer Reinlichkeit und Gesunäheit. Dies
wird erreicht durch tägliche Anwendung des einzigen ärztlichemptohienen Frauenspülmittels

E, V I T L
Erhälttich in allen Apotheken und Drogerien etc. Proben und

Herret jed. Hliers gesucht, welche
Ritterguts- Seckretärwerden wollen. Schmidt, Poſt

ſach 328, Ch c muts (Sachsen).
Prospekte versendet

Mnx Halbn., G. m. Beriin W. 68.

Stadttheater Halle
Sonnabend, abös. 7 Uhr:

Martha
Sonntag, nachm. 3 Uhr:Volksvorſtellg. eimai,

Sonntag, abends 7 Uhr:
Die Zauberfötoe,

Kaſnchenzamteperein

Merſeburg.
(Eingetragener BVerein).

Sonnabend den l1. d. Mts.
abends 8 Ahr

im „Thüringer Hof“.
Wonatsverſammlung

Neuverloſung der Pacht- Par
zellen an der Gasanſtalt und
Halleſchen Straße. Von 6 Uhr
an Vorſtellen der nach Frank

leben zu ſchickenden Tiere.
Der Vorſtand.

Peiz-
t 4

lch empfehle mein erst-
klassiges grohbes Lageraller Fellarten in reiner
Kürschnerarbeit zu noch
soliden Preisen, 2

Füchse
die grobe Mode.

Pelz
Velour-Hüte

in allen Preisiagen.

Seder rein wird nach
neuesten Modellen-

um gearbeitet.

Pelzhaus
Rosenberg
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„v„“ggggff—Z2Fragen der inerpreußiſchen Politit.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern Heine gab einem
Mitarbeiter des „Berl. Lok. Anz.“ Auskunft über die aktuellen
Fragen der innerpreußiſchen Politik. Auf die Frage, ob eine
allgemeine Verjüngung des Beamtenſtan-
des beabſichtigt ſei, antwortete der Miniſter u. a. folgendes

„Sie ſpielen auf den „großen Landratsſchub“ an, den ich
beabſichtigt haben ſoll. Jn fünfzig preußiſchen
Kreiſen beſteht eine ſozialdemokratiſche Reich s-
tagsmehrheit. Von dieſen haben elf Kreiſe einen mehr-
heits ſozialiſtiſchen Landratskandidaten präſentiert, den ich zu
nächſt kommiſſariſch beſtellt habe. Außerdem habe ich in zwei
anderen, wo die Mehrheit von ihrem Präſentationsrecht
keinen Gebrauch machte, einen mehrheits ſozialiſtiſchen Kom
miſſar hingeſetzt. Endlich habe ich im Jntereſſe der öffent-
lichen Sicherheit u. Ordnung noch in weiteren ſechs Kreiſen
Mehrheitsſozialiſten zur Verwaltung des Landratsamtes ein-
geſetzt. Von dieſen Kreiſen haben zwei eine konſervative,
zwei eine demokratiſche und zwei eine unabhängige Mehr
heit. Sie ſehen alſo, ich habe die Parteien gleichmäßig be-
dacht. Jch habe aber

durchaus nicht die Abſicht,
die alten bewährten Beamten ohne Grund

abzuſchieben. Die Aufgaben des Landrats haben ſich
in vieker Beziehung geändert. Es kommt jetzt in erſter
Linie darauf an, daß der Lanbrat es verſteht, ſich das Ver
iranen der breiten Volksſchichten zu gewinnen. Und glauben
Sie mir, dazu find alterfahrene Sekretäre meiner Partei oder
der Genoſſenſchaften vielfach e her imſtande, als die früheren
Regzierungsaſſeſſoren, gegen die ich im übrigen durchaus nichts
nass. Jch weiß im Gegenteil, daß ſie ihren Pflichten ge
weenhaft und loyal nachkommen, und ich bin der letzte,
der dies nicht anerkennt. Aber eben die ſpezielle Fähigkeit,
in die Pſyche des arbeitenden Volkes einzudrin-
gen und das iſt wohl heutzutage das Wichtigſte können
ve von ihnen nicht beſitzen. Die Gründe, die ihn veran
labten, die

Gemeindewahlen in Oberſchleſien
trotz des polniſchen Widerſpruchs doch noch vor der Beſetzung
durch die Entente abzuhalten, legte der Miniſter dahin klar,
daß, da die Kommunalwahlen in Oberſchleſien im März d. J.
infolge politiſcher Hinderniſſe nicht ſtattfinden konnten, dort
nirgends in den alten Gemeindevertretungen ein Arbeite r-
vertreter ſich befinde. Es beſteht die Gefahr, daß die nach
der Beſetzung durch die Entente jeder Möglichkeit der Mei-
nungsäußerung bare Arbeiterſchaft dem Kommunismus
in d. Arme getrieben werde. Die Parteien, einſchließlich der
Reco, ſeien auch mit der Abhaltung der Wahlen einver
ſtanden.

Die Gerüchte von beabſichtigten willkürlichen Grenzver-
ſchiebungen in Mittelſchleſien beruhen ſeines Wiſſens auf lee
ren Erfindungen.

Auf die engen Großberliner Verhältniſſe eingehend, be
tont der Miniſter, daß der

Schutz der arbeitswilligen Mehrheit
im Falle eines Generalſtreiks auf jeden Fall durchgeſetzt
werde. Jnsbeſondere werden die lebens wichtigen
Betriebe, Licht, Waſſer und Kraft, mit allen verfügbaren
Mitteln aufrechterhalten. Die Sicherheitspolizei habe
ſich bei den Ereigniſſen der letzten Tage durchaus be
währt. Der Minifter betonte mit Entſchiedenheit, daß mit
der Bildung der neuen Sicherheitspolizei

keine Militarifierung der Polizei
beabſichtigt werde, ſondern nur eine den gegenwärtigen Be
dürfniſſen angepaßte beſſere Ausrüſtung und Ansbildung
eines Teils der Schutzmannſchaft.

Zum Schluß erklärte Miniſter Heine, daß man nach
ſeiner Meinung in Berlin auf neue kommuniſtiſche und U.
ſozialiſtiſche Putſchverſuche rechnen müſſe. Der Metallar-
beiterſtreik ſei der Auftakt dazu. Der Miniſter ſchloß:

en

Kreisblatt.Sonnabend, den 11. Oktober 1919.

Doch ſeien Sie verſichert, die Regierung iſt auf der Hut,
und vor allem, ſie ſchafft ſich die nötigen Machtmittel; ſie wirddieſe auch rückſichtslos anwenden, um jeden neuen Putſch im
Keime zu erſticken. Kommen wir über die böſen Zeiten dieſes
Winters hinweg, ſo ſehe ich die Republik als feſt be-
gründet an und hoffe ſicher auf eine gute Zukunft un
ſeres Volkes und Vaterlandes“

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich
Wie es im Patentamt ausſieht.

Auf eine kleine Anfrage in der Nationalver-
ſammlung iſt vom Reichsjuſtizminiſter folgende ſchriftliche
Antwort erteilt worden:

Es iſt zutreffend, daß in der Kanzlei des Reichs
patentamtes ſeit Monaten erhebliche Rückſtände
vorhanden waren. Die Reſte hatten ſich ſeit Anfang April
d. J. angeſammelt und hatten ihren allgemeinen Grund in
dem ſtarken Anwachſen der Geſchäfte. Das Verſagen
der Kanzlei dieſer Entwicklung gegenüber iſt in erſter
Linie zurückzuführen auf die bei den Reichsbehörden allge
mein am 1. April d. J. erfolgte Aufhebung der bis dahin
geltenden Kanzleiordnung, insbeſondere auf die den Wün-
ſchen der Kanzleibeamten entſprechende Abſchaffung der
häuslichen Schreibarbeit. Während der Geltung der alten
Kanzleiordnung konnte alle über das Pflichtmaß der Be-
amten hinaus vorhandene Schreibarbeit von den Kanzlei
beamten ſofort häuslich gegen beſondere Entſchä-
dig ung erledigt werden. Das iſt jetzt nicht mehr möglich;
und wenn auch die Beamten des Reichspatentamts im allge
meinen, wie anerkannt werden kann, bemüht waren, die
Arbeit durch Erhöhung der Normalleiſtung zu bewältigen,
ſo mußten ſich doch bei der Zunahme der Geſchäfte Reſte an
ſammeln, da zur Bewältigung des täglichen Ueberſchuſſes
die erforderlichen Schreibkräfte zunächſt nicht vorhanden
waren.

Ein weiterer Grund für die Anſammlung von Rück-
ſtänden liegt in der verminderten Leiſtungs-
fähigkeit der Beamten. Jn erſter Linie kommt
bier in Betracht die Zunghme der Erkrankungen, die in der
Hauptſache wohl als eine Folge der Entbehrungen der letzten
Jahre anzuſprechen iſt. Auch die noch beſtehende Unruhe
in der Beamtenſchaft, die namentlich in einer lebbaften Be
ſchäftigung mit Bernfs- und Standesfragen auch wäh-
rend der Dienſtzeit Ausdruck findet, hat einen Einfluß
ausgeübt, der der Erledigung der Geſchäfte nicht förderlich
war. Schließlich haben die wiederholten Verkehrsſtreike
ſtörend eingewirkt.

Helfferichs erſte Vorladung.

Wie die „Neue Zeitung erfährt, hat Staatsminiſter
Helfferich von der Stagtsanwaltſchaft eine Vorladung für
den 10. Oftober in dem auf den Strafantrag des Reichs-
finanzminiſters Erzberger eingeleiteten Ermittelungsver-
fahren erhalten.

Eine Referentin im Wohlfahrts miniſterium.

Das Wohlfahrtsminifterium hat in die noch in der Bil-
dung begriffene Abteilung für Allgemeine Fürſorge Frau
Meta Kraus-Feſſel als Referentin eingeſtellt. Sie
iſt nach vielſeitigen Erfahrungen als Sozialbegmtin während
der Kriegszeit als ſtelſvertr. Leiterin des Städt. Fürſorge
amts für Kriegsbinterbliebene in Frankfurt a. M. erfolg-
reich tätig geweſen. Sie wird im Wohlfahrtsminijerinm
auf dem Gebiete des Mutter- und Sänglingsſchutzes. des
Schutzes Gefährdeter, der Proſtitution, der Geſchlechtskrank-
beiten und der Kricoeghie feuer mitarhbejten.

derger Tageblattes

Das franzöſiſche Beſatzu Feer.
Wie die Pariſer Preſſe meldet, werden die beiden fran

zöſiſchen Beſatzungsarmeen, deren Kommandoſitz ſich in
Mainz und Landau befindet, aufgelöſt und die beiden kom
mandierenden Generale Mangin und Gerard abberufeny
werden. (Mangin iſt inzwiſchen bereits abberufen.)
geſamte franzöſiſche Beſatzungsheer in den Rheinlanden wird
unter das Kommando des Generals Degontte geſtellt.
Der ebenfalls abberufene General Fayolle Wird, wie des
„Temps“ meldet, jedenfalls an die Spitze der interalliierten
militäriſchen Kommiſſion geſtellt werden, die die Ent
waffnung Deutſchlands zu überwachen hat.

Um die Wiener Kunfſtſchätze.

Die „Neue Freie Preſſe meldet, daß der italie-
niſche Bevollmächtigte Marcheſe Rorretta geſtern
dem Staatskanzler Dr. Renner erklärte, daß aus den kai-
ſer lichen Sammlungen nach dem Friedensvertrag
zwanzig Jahre hindurch nichts verkauft werden
dürfe, daß auch die Gobelins, deren Verkauf die öſter
reichiſche Regierung vorbereite, ein Beſtandteil der Samm-
lungen ſeien und daß Jtalien gegen deren Verkauf prote
ſtiere. Auch der franzöſiſche Geſandte Alice erklärte,
daß der Verkauf der Gobelins eine Verletzung der Beſtim-
mungen des Friedensvertrages bedeuten würde. Dasſelbe
Blatt meldet ferner, daß zwei ausländiſche Kaufleute der
öſterreichiſche Regierung für zirka tauſend Stück Gobelins
fünfzehn Millionen holländiſche Gulden angeboten haben.

Vom Auslande
Ungarns neue Grenzen.

Der Friedensvertrag mit Ungarn, der wahrſcheinlich
noch im Laufe dieſes Monats übergeben wird, ſetzt die neuen
ungariſchen Grenzen etwa wie folgt feſt: Jm Norden folgt
die Grenze auf einige Entfernung der Donau, folgt dann
einer weſt- öſtlichen Linie und wird ungefähr von Proßhurg
nach Komorn verlaufen. Vorm großen Donaufknie geht die
Richtung nordöſtlich und gewinnt in Marmaros-Sziget den
gemeinſamen Grenzvpunkt Ungarns, der Tſchecho-Slowakei
und Rumäniens. Alle nördlich dieſer Linie liegenden Ge-
biete werden an die Tſchecho-Slowakei abgetreten. Jm
Oſten verläuft die Grenze nordſüdlich. Sie geht von Marma-
ros an, den Maros entlang öſtlich von Debreczin. Jm
Süden folgt ſie dem Mako, erreicht bei St. Viar die Theiß,
der ſie bis zu ihrem alten Bett folgt, nimmt oſtweſtlich Rich-
tung und zieht ſich nördlich der Drau entſang nach Ravers-
burg. Endlich im Weſten wird die Grenze ſo zurüickverlegt,
daß Oedenburg an Ungarn fällt. Durch dieſen Vertrag wird
Ungarn die Form eines Rechteckes annebhmen, deſſen mitt-
lere Länge 400 Kilömeter beträgt. Seine Oberfläche beträgt
ſchätzungsweiſe 140 000 Quadratkilometer.

Lettland als ruſſiſche Baſis.

det: Der Führer der ruſſiſchen Weſtarmee, General Fürſt
Awaloff Bermondt, hat am 6. Oktober das von ſeiner
Armee beſetzte lettländiſche Gebiet durch einen allgemeinen
Aufruf als ruſſiſche Baſis erklärt. General Bermondt
fordert in einer Proklamation zum Kampfe gegen die Bol
ſchewiſten auf und ſichert Lettlond völlige Autonomie
zu. Ein weſtruſſiſcher 2entralrat hat die Verwaltungsge-
ſchäfte übernommen. Es gehören ihm mebrere hohe ehe-
malige ruſſiſche Verwaltungsbeamte und mehrere Letten an.

Ententeblockade gegen Rymänien.
Jn Paris verlautet, daß die Entente die Blockade gegen

Rumänien bereits begonnen habe. da die rumäniſche
Regierung nicht innerhalb der ihr geſtellten achttögigen Frift
die Zurückziehung der rumäniſchen Truppen auf die alte De
markationslinie an der Maros angeordnet habe Zunächſt

ſo Her Hafer von Don t s r r h
Schuld und Hühne.

Original- Roman von SGrich Ebenkein:

v1] (Rashbrucck verboten.)Der Krieg war doch auch zu etwas gut! Schon griff er
nach der Taſche, als hinter ihm die Tür geöffnet wurde und
jemand gebieteriſch rief: „Hände hoch! Friedrich Kunze alias
Hersbach, ich erkläre Sie im Namen des Geſetzes für ver
haftet!“

Aſchfahl fuhr er herum.
Zwei Männer ſtanden in der Tür, zwei blitzende Läufe

waren auf ihn gerichtet
Aber noch gab er ſich nicht verloren. Wenn er ſich nur

des einen entledigen konnte den andern niederrannte,
dann winkte draußen vielleicht doch noch die Freiheit

Blitzſchnell riß auch er ſeinen Revolver aus der Taſche.
Ein Schuß krachte, Pulverdampf erfüllte das Gemach

Nebenan in Johannas Zimmer ſchrie jemand gellend
auf.

„Helenes Mörder? Das lügfſt du, Johanna
iſt nicht wahr!“

Jn der nächſten Minute hielt Johanna die ohnmächtige
Herrin in den Armen.

Jn der ſonſt ſo ruhigen Fremdenpenſion gab es hellen
Aufruhr. Oben im Zimmer der neuangekommenen Dame
wurde Sturm geklingelt. Jemand ſchrie beſtändig: „Zu Hilfe!
Sie ſtirbt mir ja unter den Händen!“

Und als in allen Türen erſchrockene Geſichter erſchienen,
das Hausmädchen und ihre Herrin die Treppe hinaufflogen,
führten zwei fremde Männer eben einen dritten, der Hand-
ſchellen trug, in die Halle hinab

Fräulein Spira kam endlich unter den vereinten Be-
mühungen der um ſie beſchäftigten Frauen wieder zu ſich
und ließ ſich zu Bett bringen.

Als Johanna, der die Aufregung noch in allen Gliedern
zitterte, ein Weilchen ſpäter auf den Hanusgang hinausging

Das

um friſches Waſſer zu holen, fand ſie Silas Hempel dort
wartend auf und ab gehen.

„Jch wollte mich nur erkundigen, wie es Jhrer Herrin
geht, liebe Johanna, und ob Jhnen ſelbſt der Schreck nicht
geſchadet hat?“

„Nein, danke. Auch mein Fräulein erholt ſich ſchon.
Jch habe ihr verſprochen, ſie bis an ihr Lebensende nicht
zu verlaſſen, das hat ſie etwas beruhigt. Aber Sie, Herr
Hempel? Wie iſt es denn gegangen Jch erſchrak zu Tode,
als ich ſchießen hörte! Sie ſind doch nicht verletzt?“

„Nein. Die Kugel ging in den Türſtock und Kunze ſitzt
bereits hinter Schloß und Riegel, Bleiben Sie noch län-
gere Zeit hier?“

„Gott bewahre! Sowie mein Fräulein ſoweit iſt,
reiſen wir zurück nach unſerm lieben Wien!“

„Darf ich mich Jhnen anſchließen Jch habe hier näm-
lich auch nichts mehr zu tun, da das Auslieferungsverfahren
wohl eine Weile dauern wird und Kollege Rotleitner Kunze
dann nach Wien bringt.

„Ach, das wäre aber ſchön, wenn Sie mit uns reiſten!
Werden Sie aber auch ein bis zwei Tage warten wollen

„Gerne. Jch fühle mich ja wirklich verpflichtet, nach all
dem Aerger, den ich Jhnen und Jhrer Herrin bereiten mußte.
Jhnen nun wenigſtens auch ein bischen behilflich zu ſein.
ins gewohnte Gleis zu kommen. Und wir bleiben doch
Freunde, Fräulein Johanna

„Jmmer, Herr Hempel! Und ich glaube, das iſt viel
beſſer als ſie brach errötend ab.

Er lächelte fein und drückte herzlich ihre Hand.

„Natürlich iſt Freundſchaft das Beſte im Leben! Jch
werde mich immer freuen, wenn Sie mir Gelegenheit geben,
Jhnen meine aufrichtige, ſelbſtloſe Freundſchaft zu be-
weiſen

„Jch darf Sie alſo verſtändigen, wenn wir reiſefertig
ſind

Jch bitte darum. Und richten Sie Jhrer Herrin einſt
weilen einen ergebenen Handkuß aus. 4

22.

Robert Hardy ſaß in einem bequemen Gartenſtuhl
unter den Hängebirken im Wolfershagener Park und blickte
verträumt auf den Weiher, der ſich im Goldaglanz der Abend-
ſonne wie ein leuchtender Spiegel vor ihm ausbreitete.

Seit acht Tagen war er hier zur Erholung, denn die
Gefänganishaft batte ihn doch ärger mitgenommen als er für
möglich gehalten. Heftig fiebernd verließ er damals vor
drei Wochen das düſtere Haus, wo er nur wenig Hoffnung
gehabt. als freier Mann herauszukommen.

Man mußte ibn direkt aus der Zelle fort in ein Kran
kenhaus bringen, wo die Aerzte Herzbeutelentzündung feſt
ſtellten.

Er erholte ſich dann zwar raſch, aber „ein paar Jahre
lang werden Sie die Geſchichte am Herzen immer noch ſpü-
ren“, meinte der Arzt. „Jch glaube nicht, daß man Sie noch
für kriegstauglich erklären wird.“

Jn der Tat lautete der Beſcheid des Regimentsarztes,
nachdem er Hardy gründlich unterſucht hatte, auf „Front-
dienſtuntauglich. höchſtens für die Kaſerne verwendbar, aber
auch das nicht vor dem 1. Dezember.“

Jn Wolfershagen waren ſie glücklich über dieſen Be-
ſcheid. Hardy ſelbſt empfand ihn peinlich.
er es zum erſtenmal aus. „Ein Staatskrüppel in meinen
Jahren, wo ich früher ſtark und geſund wie ein Bär war!
Man muß ſich ja ſchämen!“

„Und an mich denkſt du gar nicht?“ ſagte Vera zärtlich.
„Daß ich doch ſo glücklich darüber bin, dich nun in meiner
Nähe behalten zu dürfen, und nicht beſtändig um dich zittern
zu müſſen

Da zog er beſchämt und gerührt ihre Hand an die Lippen.

„Verzeih, mein guter Engel!“
Nun war ſie für einen Augenblick ins Haus gegangen.

Er aber dachte, allein geblieben, nur an ſie.

e e. Gortſetzung folgt.)

Und heute ſprach

Das

Aus Mitaun wird aus amtlicher ruf“ſcher Quelle gemel
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Preuziche Lamesverſaumluug.

e r der geſtrigen Sitzung wurde die weite Haushaltsberatung

Eiſenbahnverwaltung
ortgeſetzt.f ba Dominicus (Dem.) empfiehlt einen Antrag der Sozial

demokraten, des Zentrums und der Demokraten worin
die Regierung erſucht wird. eine gründliche Umgeſtaltung der Eiſen
bahnverwaltung und der Werkſtätten vorzunehmen, ferner ein Lohn
verfahren einzuführen, bei dem die Arbeiterſchaft

an geſteigerten Leiſtungen intereſſiert

wird. r für die Einführung jedes Akkvrd und Prämien
ſyſtems ſoll jedoch die Mitwirkung der Arbeiter oder ihres Vertrauens
mannes ſein und der Grundſatz, daß niemand weniger verdienen darf,
als nach dem geltenden Syſtem.

Abg. Dr. Schmedding (Zir. Die von dem Abg. Brunner geſtern
gegen den früheren Miniſter Breitenbach erhobenen Beſchuldigungen
ſind ungerechtfertigt. Der Miniſter hat im Kriege den ſchwerſten An
forderungen an die Eiſenbahnen zu genügen gewußt. Die Entſchä
digung für die Abgabe unſerer Eiſenbahnen an das Reich ſollten wir
in Geſtalt einer Rente fordern. Die Wiedereinführung der Akkord
arbeit bei der Eiſenbahn ſollte verſucht werden. Es wird vielfach
über übermäßig hohe Preiſe in den Bahnhofswirtſchaften geklagt.

Abg. Dr. Frentzel (Dn.): Auch ich folge Herrn Brunner nicht
Jch lehne es ab, einzelne Perſonen zu loben ader zu kadeln. Es ſind
Fehler gemacht in unſerer Bahnverwaltung. Eine Art. von

Verwaltungsvirtuoſentum
hat ſich herausgebildet. Auch an loziglem, Verſtündnis für die For
derungen der Arbeiter fehlt es zeitweilig. Aber im großen Ganzen
waren dennoch unſere Bahnen vorzüglich geleitet, und der Betrieb
wuſtergültig im Hinblick auf Sicherheit, Pünktlichkeit und BVilligkeit
Die Uebertragung auf das Reich kann erſt erſolgen, wenn unſere Vah
nen wieder erſtarkt ſind. Die Elektriſierung bedarf des weiteren Aus
baues

Miniſter Deſer: Gegen den Voranſchlag von 1919 werden wir
einen Minderertrag von mindeſtens 634 Mill. haben.

Wir müſſen Güter- und Perſonenverkehr einſchränken.
Die Ausgaben für den Betrieb ſollten für 1919 etwa 4800 Millionen
betragen., in Wahrheit werden ſie aber

ſiebeneinhalb Milliarden erreichen.
(Hört, hört)) Den Unterbeamten iſt es auch heute ſchon möglich, in
mittlere Stellen einzurücken. Um den mittleren Beamten das Auf
rücken in höhere Stellen zu erkeichtern, werden als Uebergangsſtufen
r mittlere Stellen geſchaffen. An Entſchädigungen für

iebſtähle werden wir im laufenden Jahre 160 Millionen
Mark zu zahlen haben (Hört, hört'). Die Verfolgung von Be
amten und Arbeitern wegen ihrer politiſchen Geſinnung kann ich nicht
dulde Der Abgeordnete Brunner hat die Perſon und den Charakter
meines Amtsvorgängers in einer Werſe in die Debatte gezogen, die
nach meiner feſten Ueberzeugung unbegründet iſt. Das ganze
Werkſtätten weſen wird reorganifiert werden.

Abg. Garmiſch (D. Vpt. Die unwürdige Kritik des Abgeord
neten Brunner an Miniſter Breitenbach weiſen auch wir auf das
ſchärfſte zurück Zu größeren Leiſtungen der Werkſtätten werden
wir erſt dann kommen, wenn die Akkordarbeit im Einvernehmen
mit den Arbeitern ſelbſt wieder eingeführt wird. Wir be-
grüßen die feſte Haltung, die der Miniſter gegen das Schie be r
t um und die Unehrlichkeit einnimmt.

Abg. Paul Hoffmann (U. S.): Die Wiedereinführung der
Akkordarbeit lehnen wir ab. Der Miniſter ſollte nur die
Truppen aus dem Baltikum zur Arbeit in den Bergwerken heran
ziehen. Nicht Breitenbach allein hat den Arbeitern das Koalitions

viel anders als das Syſtam Breitenbach
Miniſter Defer: Die Arbeiter ſollen in weitem Maße ein

Mitbeſtimmungsrecht
bekommen. Auf weitere Einzelheiten werde ich morgen eingehen.

Freitag Fortſetzung.

Aus Mrlafßf der Umgeſtaltung der hieſigen Generalkommiſſion inein „Landeskulturamt“ am d m gemäß Geſetz über Lande ir
behörde vom Z. Juni d. J. ſind bisher folgende Perſonalverände
rungen bekannt Otung des Landesktulturamts in Königsberg Pr. abberufen worden.
An ſeine Stelle iſt. igsrat Dr. Andreſen aus Königsberg
in gleicher Eigenſchaft zum hieſigen Landeskulturamt verfetzt. Die
planmäßigen Mitglieder der bisherigen Generalkommiſſion Geheimrat
Je l e, Geheimrat Langhoff und Geheimrat Weidner ſowie
der bisherige Spezialkommiſſar. Regierungsrat UI l m amn hier, ſind
zu Mitgliedern des Landeskulturamts ernannt worden. Dem bis-
herigen Vermeſſungsinſpektor der Generalkommiſſion Oekonomierat,
Hoffmann iſt eine planmäßige Mitgliedsſtelle beim Landeskultur-In hier verliehen. Die bisherige Spezalkommiſſion iſt aufgehoben.

Jhre Geſchäfte ſind an das Kulturamt Halle übergegangen.
Kaninchenzüchterverein.

Laut Anzeige in der heutigen Nummer hält der hieſige Kaninchen
züchterverein e. V. am Sonntag ſeine übliche Mynatsverſammlung

ab. Auf der Tagesordnung ſteht u. a.: Neuverloſung der Pachtpar
zellen an der Gasanſtalt und Halleſchen Straße. Jntereſſenten wer
den hiermit nochmals darauf hingewieſen, da bei einem Nichterſcheinen
Anſpruch auf die bisher innegehabte Parzelle ncht erhoben werden

zu ſchickenden Tiere der Körkommiſſion vorzuſtellen.
Der fliegende Heringsſucher.

Jn einem norwegiſchen Blatt finden wir folgende Anzeige: „Er
fahrener Waſſerflieger für baldige Anſtellung geſucht. Ausführliche
Zuſchriften an die United Sardrnen Factories A-G., Bergen.“
Das iſt der neueſte Fliegerberuf: das Aufſuchen der Heringsſchwärme
aus der Luft.

Aus Kreis und Nnchbearkreifen
Der Bezirksarbeiterrat Halle als fommunmiſtiſcher Drahtzieher.
Vor wenigen Tagen fanden in Halle (Saale) neue Tarifver

handlungen zwiſchen den Bewerfsbeſitzern. auf der einen Seite und
Gewerkſchaftsführern auf der anderen ſtatt. Zu dieſen Verhandlungen
hatten ſich ohne Einladung auch Verlreter des halleſchen Be
zirksarbeiterrates eingefunden. denen bekanntlich fede rechtliche Grund-
lage fehlt. Die Verhandlungen ſcheiterten lediglich deshalb weil die
Gewerkſchaftsfühver im Beiſein der Vertreter des Bezirksarbeiterrates,
den man als eine geordnete Vergarbeitervertretung nicht anſieht, nicht
verhandeln wollten. Der Bezirksarberterrat gib ſich jedoch mit dieſer
Ablehnung nicht zufrieden und verſucht ſetzt in größerem Maßſtabe
die Bergarbeiter gegen die Gewerkſchaften aufzuwiegeln und für ſich
zu gewinnen

Am vorgeſtrigen. Sonntag fanden in der Umgebung von Halle
3 große VBergarbeiterverſammlungen ſtatt, die überall einen rieſigen
Beſuch zeigten. Nach einem Referat über die angebliche Notwendigkeit
des Räfeſyſtems wurde von den Rednern die Abkehr von den Gewerk

S e

Bekanntmachung.
Nach Anorönung des Herrn Finanzminiſters v. 27. Sept.

d. J. l. 23547 iſt mit Rückſicht auf die in Ausſicht genommene
Einführung einer Reichseinkommenſtener bis auf weiteres
von Vorarbeiten zur Veranlagung der preußiſchen Ein
kommenſteuer und Ergänzungsſteuer für 1920, insbeſondere
auch von der Aufnahme des Perſonenſtandes abzuſehen.

Merſeburg, den 9. Oktober 19t9.
Preußiſches Staaisſteneramt-

W e Sauer. Rechnungsrat.
Das Verzeichnis der eltverſorgzungsbezirke und Fett-

verkauſsſtellen wird mit Wirkung vom 13. Oktober 1919 ab
wie folgt geändert:

Es werden zugeteilt:
B. Bezirk: Schulz, Halleſche Straße 71 die Straßen: Halleſche

Straße Nr. 45 bis 127 und 48 bis 909 nördlich der Eiſen
bahnunterführung, Blanckeſtraße, Parkſtraße, Nordſtraße,
Gerichisrain, Schiefweg, Haackeſtraße und Chauffeehaus
Schkopau.

15. Bezirk: Kretzſchinar, Weiße Maner 30 die Straßen
Chriſtianenſtraße, König--Heinrichſtraße, Weiße Mauer,
Roſental, Roter Brückenrain, Vor dem Klauſentor, Am
Stadtpark und Hohendorfer Weg.

Merſeburg, den 11. Oktober 1919
Zu L.-A. II 1780/19. Der Magiſtrat.

Tagesordnung
zur Sitzung der

StadtverordnetenVerſammlung
am Montag, den 13. Oßtober 1949, abends 6 Uhr,

im alten Rathauſe.
I. Erhöhung der Entſchädigung für die Schweſtern des ev.

Diakonievereins:
2. Neufeſtfetzung der Entſchädigung ſür den Heizer des

Krankenhaufes;
3. Neufeſtſetzung der Löhne für Wärter, Stations- und

Dienſtmädchen des ſtädtiſchen Krautenhauſes:
4. Genehmigung der Ueverſchreitungen bei dem Ausgabe-

haushalt der Krankenhaunsverwaltung für 1918;
6. Genehmigung der Ueberſchreitungen bei dem Ausgabe-

hart des Nahrungsmittel-Unterſuchungsamres für
1918;
Genehmigung der Erhöhung des Haushalts beim
Nahrungsmittel-Unterfuchungsamt;

7. Ausgabezugang bei dem Ausgabehaushalt der Bäder-
Verwaltung für 1918;

8 Erhöhung der Badepreiſe im Volksbad
Legung einer elektr. Lichtanlage in den Räumen der
Fortbildungsſchule

10 Neufeſtfetzung der Gebühren für die Lehrer an den Fort
dildetugsſchulen;
Bewilligung der Mittel für den Anſchluß einer Projek
tionslampe im phyſictaliſchen Lehrzimmer des Lyzeums;

12 Beitragsbewilligung für den Saar-Verein, Berlin
13. Verlängerung der Geltungsdauer des Stadtnotgeldes

und Neudruck von Notgeld;
14 Uebernahme der Bürgſchaft bei Belieſerung der Neu

bauten des Arbeiter-Spar- und Bauvereins hier;
Bewilligung von Teuerungszulagen an alle nach dem
ſtädtiſchen Tarif. entlohnten Arbeiter;

18. Bewilligung von Ueberteuerungszuſchüſſen zu den Bauten
a) der Bau und Kleinſiedekungs geſellſchaft „Sachſen“
d) des Sekretärs A. Deckert, hier

17. Antrag Krüger betr. Kommunaliſierung des Beſtattungs
weſens;Neuwahl eines Bezirksvorſtehers für den 8. Armenbezirk;

19. Neuwahl der Mitglieder der Voreinfſchätzungskommiſſivn
für 1919 1921;

20. Neuwahl der Deputationen und Kommiſſionem
21. Neuwahl der unbeſ. Stadträte.

Geheime Sttzuug.
Merſeburg, den 9. Oktober 1919.

Der Stadtverordueten-Voriteher: Funker.

Roßfleiſch- uns Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 11. Oktober 1919 bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

t auf Feld 2

ſtatt. Ein Anſpruch aus eine bentmmte eirt von Flerſch be-
ſeh n.Merſeburg, den 10. Ottober 1919.

L. A. 970/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelgmt
Bekanntmachung. G ulas G In
Die Räude un er den gPferden des Sutsveſitzers in Doſen zu 5 ar

itze in Thalſchünz. Dorn in gibt ab, ſolange Vorrat reicht
Kötzſchan, des e Merſeburg, den 10. Okt. 1919.
Schumann, Fa. Serger, des Ztädt. LebensnütelverteilungFleiſchers Beyer, Bahnhof Grotze Ritternraße 5. x
Kötzſchan, Böttcher Rampiz n 294819
des Fleiſchers Zröller und des

rrrr—rk«ETJ

erloſchen.Wisſchersdorf, o. 8 Oet ins Heffentliche Jugend
Der Amtssvorſteher.

h uns Volksbicherei
Grundſtücks u. Herzog Christian“)Acker Verkauf

mittags 12 bis 1 Uhr
montag, den 9. Oktober 5. geöffnet.

J., nach 53 Uhr, findet im
Garthof zum roten Hirſch in
Zoöſchen der Verkauf des Haus-
jrunsſtücks mit Stallgebäuden

und Scheune, ſowie ca. 7
Morgen Acker (dem Herrn
Suido Kitz daſelbſt gehörig
öffentlich mein bietend geteil l aober im ganzen ſtatt. Be Janis Versand Hüncheg ſ38 a
dingungen im Termin. Bie-
tungskaurivn iſt auf das ganze
Grunsſtück 200 Mark und
anf einzelne Morgen 300 Mit.

zu hinterlegen.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Akbert Frauke, Kuktionator.

Zennässen
Befreiung 30 fort. Alter und Ge-
schiecht angeben.

reinKauchtavak e eisch
sehr gute Quaſi ät

KockwoodSchokolade
tür Wiederverkäufer
preiswert abzugeben

vom atein Albrecht
Schwelim i W.

verleidt reellerGeh. Seloſtg a
fich. Leute, mo

natliche Rückzahlung.

Hühneraugen. Salen,
Hornhaut, Warzen,

werden ſchmerzlos, ſicher und
ſchnell beſeitigt durch

Bültz Hühneraugenſalbe
Doſe Mk. 2,00. Verſand:

recht verkümmert. Auch Roske tat das. Das Syſtem Oeſer iſt nicht

berregierungsrat Pauly iſt zur Lei

kann und die Verſammlung über dieſe Parzellen anderweit verfügen
wird. Außerdem iſt Gelegenheit, die zur Ausſtellung nach Frankleben

uachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 101--300

34 v x 201 ---300bei Möbins, Tiefer Keller Nr. 1
nachm. von 23 Uhr auf die Ordnungsnummern 3014-400

Hänslers Lorins in Oetzſch iſt s

usk. umsonst.

n Um den Bezirksbergardeiterrat, der nach den
her nur Schulden habe. finanziell ſicherzuſtellen, ſoll von

den Bergarbeitern ein einmaliger Beitrag von 50 Pfg. und ein zwei
ter zu leiſtender Beitrag von 10 Pfg. pro Kopf erhoben werden. 9
allen 3 Verſammlungen kam eine Entſchließung zur Annahme, in
der der Bezirksarbeiterrat als die geeignete Vertretung der Berg-

arbeiter bezeichnet wird und unter „Aufbietung alle Mittels
en wird, daß die Vertreter des Bezirksarbeiterrates zu den
arifverhandlungen zugelaſſen werden.

Jn einer der 3 großen Verſammlungen ſprach der bekannte
26jährige Agitator Peters, der erſt vor wenigen Wochen wegen

zu mehreren Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt.
Peters, der bis vor nicht langer Zeit eine Stütze der mitteldeutſchen
W. S. P. D. war, wandte ſich beſonders gegen den Führer der Un

den Abgeordneten Haaſe. Er betonte, daß alle Führer,

von der Leitung verſchwinden müßten, in erſter Linie Haaſe ſelbſt.
Obwohl er ſelbſt bekannte, daß ihm die jetzigen Forderungen bei den
Tarifverhandlungen nicht bekannt ſeien, betonte Peters, daß unter
allen Umſtänden „höhere* Forderungen geſtellt werden müßten.

Jntereſſant iſt, daß Peters trotzdem von der Anwendung des
letzten Mittels dem Streik warnte. Die Begründung hierfür liefert
Peters in folgender Weiſe

„Ein Streik im jetzigen Augenblick würde eine Zerſplitterung der
Kräfte bedenten. Mon brauche aber alle Kräfte in vielleicht ſehr kur
zer Zeit zu einem letzten ſcharfen Kampfe. Wenn dazu der Ruf er
töne, müſſe alles gerüſtet ſein. ſo daß ſich der Generalſtreik in einer
Stunde über ganz Deutſchland ausbreiten könne.“

Hier tritt erneut deutlich die Sehnſucht nach dem „großen Schlag“
der kommenden Monate in Erſcheinung. Alle Verſammlungen zeigen
zugleich aber auch, daß die radikale Bergarbeiterbewegung immer
Wer z die Kommuniſten der unabhängigen Sozialdemokratie ent
riſſen wird.

Gewinn Auszug
der

14 Preuss. -Südhd. (240. Preuss.) Klassen- Lotterie

4. Rlasse 1. Ziebhungstag e. Oktober 1819

fang grrnr e einer a t o ter Aammer ln den velden
e Abdteinnaen à aneanc 7
a u e a 9k u za n Kammer in 2 el hohe Hrn geääillen,

(Ohne Sewähr.,) Nachdruck verboten.
a der Vormjttagerziehnng wurden Gewinne über 182 Mark gezegenu,

4 Gownne zu 5000 l 147233 220805
2 Gewinne zu 5000 M. 72549
26 Gewinne zu 1000 M 228156 24866 27807 74430 81050 93041

9a568 137007 147429 154166 198117 199775 216 162
23 Gewinne zu 600 165504 28989 25516 69270 71652 63089

105259 109035 110959 1215789 141612 206517 223978 225330
76 Gewinne zu 400 M 87127 15519 23707 24237 31382 33355

38305 47505 51225 62861 54550 55513 59690 61357 67082 77402 90044
928656 101234 109777 114918 122942 125606 124920 144440 142041
144941 147634 156339 164712 175755 163500 202736 209757 213455
213826 219154 2218314 224140

i der Naehmittageziehung wurſten Gewinne über 102 Mark gezogen.
2 Gewinne zu 69200 M 21s281
4 Gowinne zu 65000 M 5 248697
8 Gewinne zu 3000 M. 60187 72593 150405 1586870

Gewinne zu 1000 M 204700 2159987
23 Gewönne zu 500 M 5145 5310 6056 29 71222 72158 75912

30440 136217 150568 162028 157662 180725 2077
66 Gewinne u 00 M 27144 30581 35653 352655 41417 45602

61257 2261 80825 85512 95082 98746 102540 107623 111402
147012 123051 134167 131963 154544 150046 165557 165762 188878 1888 49
s 172237 192529 205151 2 e 27249

en

CARL HOSER, MERSEBDR
Markt 8. Fernsprecher 622.

SPEZIALGESCHAFT für
Gas- und Wasser-Hnagen
Kkloseit- und Bade-Ginrichtung

Neue Dachrinnen und. Zinkdächer
Auch Reparaturen derselben werden gewissenhaft ausgeführt

auch nach auswärts

kostenanschläge kostenios und unverbinälich.

E m eGottesdien en ergen.
Sonntag, den 12. Oktober 1919 (17. n. Trinit atis).

Geſammelt wird eine Kollekte für das Samariterhaus
in Eracau.

Es predig,en:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuitke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdien
Nachm. 5 Uhr: Superintendent Bithorn.
Abends a Uhr Jungfrauen- Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr.
Volksviblotzet geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags.
Donnerstag, abends 8 Uhr. Bibeltunde in der Her

berge zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Stabt. Vorm 10 Uhr: Paſtor Werther

Ev. Männer- und Jugenbverein.
Sountag, abends s Uhr: Verſammlung. Paſtor Werther

Mühlſtraße i.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag, abends 8 Uhr: Leſeabend. Mittelſchul-
lehrer Thielſen.

Mittwoch. abends 8 Uhr: Verſanmmiung. Paſtor Riem.
Donnerstag abends 3 Uhr Chor-GSefangs-Uebnung.

Lehrer Buſch. Mühliraße I.
Altenburg. Vorm. 19 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Dienstag, abends 8 Uhr: Jungfranenverein. Unter
t altenvurg 36.

Mittwech, abends 8 Uhr: Leſeabend. Unteraltenvarg 36.
Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſterin.

jKeumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Montag abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten

Söhne im Jugendheim, WVerderitraße
Donnerstag abends 5 Uhr. Gzanzel. Nädhenverein

St. Thomae im Jugendheim, Werderſtraße.
Ehriſtliche Bemeinſchaſt, Blanke ſtraße I.

Sonntai, abends Uhr: belſtunde.
Vinttwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Katholiſcher „ottesdtenſt
Sonntag den 12. Oktober 19189.

Früh 6 Uhr Beirthte.
7 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. à Uhr: Feſtandacht.
u

Grüne Apotheke, Erfurt 145. J. Naus, Hamburg 5 Sonnabend, abends von b Ulgz an Befchte.
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